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Inland. 


Berlin, 6. Januar. Der Königliche Hof legt 
morgen am 7. Januar für Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Sophie Mathilde von Glouceſter 
die Trauer auf 8 Tage an. — Dem Banquier Wer⸗ 
gifoſſe zu Aachen iſt unter dem 31. Dezember 1844 
ein Einführungs = Patent auf eine Rettungsleiter bei 
Feuersgefahr, foweit dieſelbe der eingereichten Zeichnung 
gemäß, für neu und eigenthümlich erkannt iſt, ohne 
Jemand in der Anwendung der bekannten Theile zu 
behindern, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerech⸗ 
net, und für den Umfang des preußifchen Staates er⸗ 
theilt worden. — Dem Hof⸗Inſtrumentenmacher H. P. 
Beffalid zu Breslau iſt unter dem 31. Dezember 
1844 ein Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung 
zum Befeſtigen und Anſpannen der Saiten bei Piano⸗ 
fortes, inſoweit ſolche nach der vorgelegten Zeichnung 
und Beſchreibung für neu und eigenthümlich erachtet 
worden iſt, auf acht Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates 
ertheilt worden. 


Die Berl. Spenerſche Ztg. ſagt in einem leiten⸗ 
den Artikel: „Unter denjenigen Tagesblättern, welche 
auf einer liberal- nationalen Grundlage den Fortſchrit, 
Deutſchlands zu einer Weltmacht, fo weit fie dürſene 
mit allen Mitteln und Kräften conſequent beſördernt 
nehmen die Kölniſche und die Weſer⸗Zeitung ein, 
der erſten Stellen ein. Was beſonders die erſtere ſeit 
dem Jahre 1840 für die Belebung und Reinigung des 
vaterländiſchen Sinnes am ganzen Rheine aufs und 
abwärts gethan, wie ſie dadurch recht eigentlich das 
Gewicht der öffentlichen Meinung, die dort beſteht, ge⸗ 
ſchaffen hat, muß auch von den Gegnern, wenn ſie die 
Wahrheit lieben, anerkannt werden. Für unſern Zweck 
heben wir von den vielſeitigen Verdienſten der Kölni⸗ 
ſchen Zeitung nur dasjenige hervor, welches fie ſich um 
die nationale Politik des Zollvereins, in Bezug auf 
Schifffahrt, Handel und Induſttie zu erwerben und 
bei Gelegenheit des belgiſchen Vertrags in ein beſonders 
helles Licht zu fegen wußte. Ihrem Einfluſſe iſt ein 
guter Theil des herzlichen Einverſtändniſſes zu danken, 
welches jetzt mit den flämiſchen Nachbarn und Stamm: 
brüdern herrſcht, und die überzeugende Kraft, womit fie 
die Verbindung des Rheins und der Schelde, als den 
Bauſtein einer in naher Zukunft wiederkehrenden gro⸗ 
ßen Vergangenheit darſtellte, hat nicht wenig beigetra⸗ 
gen, das belgiſche Volk und ſeine Vertreter für das 
germaniſche Bündniß zu gewinnen. — Eine ähnliche 
Miſſion, als die Kölniſche im deutſchen Weſten bereits 
erfüllt hat, ſcheint für den deutſchen Norden die Weſer⸗ 
Zeitung zu übernehmen, eine Zeitung, die, obgleich 
kaum ein Jahr alt, doch mit einem Takt und Aplomb 
auftrat und ſich eine Stellung ſo ſicher, klar und ſchnell 
verſchaffte, wie uns in der deutſchen Preſſe — mit 
Ausnahme des rheiniſchen Merkurs — kein zweites 
Beiſpiel bekannt iſt. Dabei hat die Weſerzeitung 
ein die Intereſſen des deutſchen Vaterlandes noch nä⸗ 
her betreffendes, die Integrität des Bundesgebiets, we⸗ 
nigſtens feinen einheitlichen Verband unmittelbar berüh⸗ 
zendes Ziel. Es gilt nämlich, die zwei bis drei Mil⸗ 
lionen Deutſche, welche die Küſte der Nordſee be⸗ 
wohnen, mit den 28 Millionen des Binnenlandes in 

en großen Bund des Zollvereins aufzunehmen und 
das Verhältniß herzuſtellen, welches, abgeſehen von den 
Forderungen der Natur, die Befolgung einer gemein⸗ 
ſchaftichen Handelspolitik als Bedürfniß und letztes Ge⸗ 
ot der Geſammtheit erſcheinen läßt.“ 


Die Hinrichtung des Tſchech beſchäftigt die Preſſe 
auf fo verſchiedenartige Weiſe, giebt zu fo vielen ab: 
weichenden Erzählungen Anlaß, daß wir mehr als je⸗ 
mals die Schweigſamkelt bedauern, welche ſogar in dies 


Be 


ſem außergewöhnlichen Falle — diejenigen Behörden, 
denen die Wahrheit aktenmäßig bekannt iſt, beobachtet 
haben. Dieſe A nſicht hat uns veranlaßt, den Bege⸗ 
benheiten genauer nachzuforſchen, und wir glauben, daß 
Nachſtehendes ſich ſtreng an die Wahrheit halt. Das 
rechtskräftige Erkenntniß der zweiten Inſtanz gegen 
Tſchech iſt im Staatsminiſterium berathen, ſämmt⸗ 
liche Mitglider deſſelben ſcheinen entſchieden für die 
Vollziehung geſtimmt und der König erſt dann nach⸗ 
gegeben zu haben als er durch dieſe Einſtimmigkeit ſeiner 
Räthe die Uebetzeugung gewinnen mußte, daß die 
menſchlichen Regungen der Milde und Gnade den hö⸗ 
heren Pflichten und Rückſichten des Herrſchers in die⸗ 
ſem Fall unabweisbar unterzuordnen ſeien. Der König 
ſoll jedoch die Todesſtraſe nicht nur in der mildeſten 
Form ſubſtituirt, ſondern auch ausdrücklich befoh⸗ 
len haben, ihm jede Regung der Reue, jeden 
Anruf der Gnade von Seite des Tſchech ſo⸗ 
fort zu mel den. Die Vollſtrecker des Urtheils ha⸗ 
ben die Abſicht des Königs vollkommen verſtanden; 
wiederholend war der Verſuch gemacht, in dem Ver: 
urtheilten Reue zu erwecken. Dieſe Bemühungen konn⸗ 
ten aber bei einem Manne, der an kein Jenſeits, ſelbſt 
an keinen Schöpfer und Lenker unſers Daſeins glaubte, 
nicht gelingen. Wie Tſchech den Beiſtand eines Seel⸗ 
ſorgers höhnend zurückgewieſen hatte, ſo wies er auch 
jede Ausſicht auf Erhaltung eines Lebens, welches ihm 
zur Laſt war, weit von ſich. Er ſtarb indeß, wenn 
auch ohne Reue, doch in ſtarrer ingrimmiger Verzweif⸗ 
lung, weil ſein ſehnlichſter Wunſch — durch die Art 
ſeines Todes ſeine ungemeſſene Eitelkeit, wie es ſcheint 
die Haupttriebfeder feiner Handlungen, zu ſättigen — 
unerfüllt blieb. (A. 3.) 


Potsdam, 3. Januar. Am 1. Januar hatten wir 
das Glück, Se. Majeſtät den König auf der Eiſenbahn 
hier eintreffen zu ſehen. Geſtern hielt Se. Maj. der 
König große Jagd in den Forflen des vormal. Ciſter⸗ 
zienſer Kloſters Lenin, an welches die Geſchichte der 
Mark fo intereffante hiſtoriſche Erinnerungen knüpft. 
Noch zur Wendenzeit von Otto I. erbaut, diente es der 
Gemahlin Ottos III., der in Gefangenſchaft des Erz⸗ 
biſchofs von Magdeburg gekommen war, gleichſam als 
Lockſpeiſe, um deſſen Befreiung aus dem dunkeln un⸗ 
terirdiſchen Kerker des Doms für ein geringes Löſegeld 
zu erlangen. Die kluge Markgräfin hatte jedem der 
Domherren einzeln und im Geheim verſprochen, ihn 
zum Abt des Kloſters Lenin zu erheben, wenn er im 
Capitel ſich für die billige Löfung ihres Gemahls ver⸗ 
wenden würde, und als nun auf ſolche Weiſe die Be⸗ 
freiung gelungen war und der Markgraf auf der Grenze 
von ſeinen Ehrenbegleitern Abſchied nahm, ſprach er 
hoch zu Roß im ſpottenden Tone: Traun — ich hätte 
Euch nicht für ſo dumm gehalten — hättet Ihr des 
Goldes ſo viel gefordert, daß ich auf meinem Roſſe 
damit bedeckt wäre, ſo hätte ich dieſes Euch zahlen 
müſſen. (Berl. 3.) 


Königsberg, 2. Januar. Nach hier eingegange⸗ 
nen zuverläſſigen Nachrichten haben des Königs Maje: 
ſtaͤt die Eröffnung des neunten Provinzial 
Landtages für das Königreich Preußen auf den 9. 
Februar d. J. umzuſetzen geruht. — Am 30ſten v. M. 
wurde ein Lokalverein zum Wohl der arbeitenden Klaſ⸗ 
fen in hieſiger Stadt konſtituirt. (Königsb. 3.) 


Köln, 30. Dezember. Die in Folge des Buches: 
„Die preußiſche Büreaukratie“ wider deſſen Verfaſſer 
Karl Heinzen eingeleitete Unterſuchung wird nun bald 
zu Ende geführt ſein, indem, wie verlautet, ein auf 
Veränlaſſung des Juſtizminiſters von der Staatsbe⸗ 
hörde geſtellter nachträglicher Antrag, die bis dahin bloß 
wegen der Beſchuldigung des Etregens von Mißver⸗ 
gnügen ſtattgehabte Unterſuchung auf das fernere Ver: 
brechen der Majeſtäts⸗Beleidigung auszudehnen, von 


der in Unterſuchungsſachen erkennenden Rathskammer 
des hieſigen Landgerichts verworfen worden iſt. 
(Mannh. Abendztg.) 
Aachen, 2. Jan. Es geht nach allen Seiten hin 
ein Beſtreben, in die Juſtizpflege Einheit und 
Verbeſſerung zu bringen. Zwiſchen Regierung und 
Volk herrſcht darin gänzliche Uebereinſtimmung, fo weit 
es den Wunſch betrifft, die Trennung tritt erſt ein, 
wenn es an die Ausführung geht. Die Richtungen 
ſind zu verſchieden, als daß eine irgendwie herbeigeführte 
Einheit Alle befriedigen könnte, es kann ſich deshalb 
augenblicklich nur darum handeln, Verbeſſerungen zu 
veranlaſſen, damit zuletzt Alle in dem Beſten ihre na⸗ 
türliche Einigung finden. Es iſt kein Zweifel, daß in 
den letzten Jahrzehnten vieles für Aufräumung alter 
Uebelſtände geſchehen iſt. Aber meiſt wurde das Meſ⸗ 
ſer nur an materielle Schäden gelegt, die prinzipiellen 
blieben verſchont. Nur ſchlimm, daß gerade ſie die 
Hauptſache find, daß die andern dei einer Reform des 
Grundweſens von ſelbſt fallen, dieſe aber, trotz dem 
Ausſchneiden kleiner Auswüchſe, immer dieſelben bleiben. 
Erſt in neueſter Zeit hat ſich die Frage wegen Münd⸗ 
lichkeit und Oeffentlichkeit ſo weit vorarbeiten können, 
daß ſie nunmehr eine Macht geworden iſt, welche nicht 
mehr negirt werden kann, welche bekämpft oder aner⸗ 
kannt werden muß. Nach ihr wird das Geſchwornen⸗ 
Gericht an die Reihe kommen, und wenn dieſe beiden 
Fragen einmal entſchieden, wird das Hauptelement ei⸗ 
ner möglichen Einheit errungen fein. Dazwiſchen lie⸗ 
gen freilich noch andere Uebel, welche beiweitem nicht 
hinlänglich bekämpft werden. Wir meinen den eximir⸗ 
ten Gerichtsſtand und das Patrimonialgericht. Wie 
will man eine Einheit erzielen, den Gedanken an die⸗ 
ſelbe zur gehörigen Anſchauung bringen, ſo lange man 
dieſen Separatismus feſthaͤlt? Wir wollen den Patri⸗ 
monialgerichten hier nichts Uebles an ſich nachſagen — 
es iſt ſchon hundertfältig geſchehen und bewieſen wor⸗ 
den — wir müſſen ſie ſchon zurückweiſen, weil ſie den 
erſten Grundſatz verletzen, auf welchem jede Einheit be⸗ 
ruhen muß, den, daß die Juſtiz von Einer Quelle aus: 
gehen muß, daß Eine Juſtiz für Alle ſein muß. Es 
kommt nicht allein darauf an, daß das materielle Recht 
daſſelbe für alle Bewohner eines Landes ſei, ſondern 
auch die Handhabung deſſelben muß überall dieſelbe ſein. 
Die Bewahrer deſſelben müſſen alle auf demſelben Bo⸗ 
den ſtehen, ſie müſſen mit dem Quelle, dem Träger der 
Juſtiz, in unmittelbarem Zuſammenhange bleiben und 
nicht abhängig von verſchiedenen Potenzen, ſondern viel⸗ 
mehr von keiner ſein, außer der ihres Gewiſſens. Wo 
nicht, erhalten wir keine Landesjuſtiz, denn wo es 
ſich um etwas Organiſches handelt, machen die Stücke 
nicht das Ganze. Derſelbe erſte Grundſatz wird durch 
den eximitten Gerichtsſtand verletzt. Ob man ſage: 
valle Juſtiz müſſe vom Könige ausgehen,“ oder: „vor 
der Juſtiz find Alle gleich. — “ Beiden Ausſprüchen 
liegt daſſelbe, heilig zu haltende Prinzip zum Grunde. 
Die Exemtion iſt ein materieller und geiſtiger Verſtoß 
dagegen. Geiſtig, weil er die Justiz der Gefahr aus⸗ 
ſetzt, ihren hohen, über allen menſchlichen Rückſichten 
erhabenen Charakter zu verlieren, wenn ſie ein anderes 
Gewand für dieſen, ein anderes für jenen Stand ans 
zieht, materiell, weil bel einer Disjunktion die derfelben 
Schuld Angeklagten, aber we gen ihres Standes vor 
verſchiedene Gerichtshöfe Geſtellten mit verſchiedenen 
Maaßen gemeſſen, verſchieden gerichtet werden konnen, 
was nothwendig dem unerläßlichen Vertrauen Aller in 
die Unparteilichkeit der Juſtiz ſchaden muß. Man 
weiß, daß ſolche Fälle nicht ſelten vorgekommen ſind, 
wo in derſelben Sache verſchiedene Gerichtshöfe ver⸗ 
ſchieden geurtheilt haben, ja ſogar verſchieden urtheilen 
mußten. Traf zufällig das günftigere Urtheil den im 
Stande Bevorzugten, ſo war es begreiflich, welche üble 
Kommentare ſich dazu von ſelbſt ergeben mußten. 
Schwer auch läßt ſich erklären, wie eine ſolche Beſtim⸗ 


mung ſich fo lange erhalten konnte. War ſie erklärlich 
zu einer Zeit, wo Stände mit Rechten verknüpft wa⸗ 
ren, ſo doch von dem Augenblick an nicht mehr, wo 
dieſe Rechte in den allgemeinen des Bürgers aufgingen. 
(Aach. 3.) 


Deutſchland. 


München, 1. Januar. Heute Nachmittag um 3 
Uhr verſchied dahier nach längerem Leiden, zu welchem 
ſich vorgeſtern ein Schlagfluß geſellte, Se. Durchl. Fürſt 
Eduard v. Lichnowsky, in einem Alter von 55 
Jahren. Mit den angefehenften Familien des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiferftaates verwandt, und durch feinen Geiſt, 
feine Kenntniſſe, wie durch feinen Scharffinn, als einer 
der feinften Beobachter ſocialer Verhältniſſe bekannt, er⸗ 
warb ſich der Verſtorbene auch in litterariſcher Bezie⸗ 
hung einen dauerhaften Ruhm. Die Geſchichte des 
Hauſes Habsburg, deren Fortſetzung bis zur Reforma⸗ 
tion der fürftliche Verfaſſer in München auszuarbeiten 
gedachte, war vorzüglich für die höhere Geſellſchaft be⸗ 
rechnet und hat auch daſelbſt ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlt. Allein ganz abgeſehen hievon, und unbeſchadet 
des Tadels, den, wenn wir nicht irren, der Verfaſſer 
der Lebensbilder Über ſie ergoß, hat dieſelbe nicht nur 
das Verdienſt, mit jedem Bande an innerer Bedeutung 
zugenommen, ſondern auch durch eine außerordentliche, 
mit fürſtlichem Aufwande unternommene Urkundenſamm⸗ 
lung in deutſchen, niederländiſchen, franzöſiſchen und 
italieniſchen Archiven ein Regeſtenwerk für deutſche 
Spezial⸗ und Univerſalgeſchichte geliefert zu haben, wie 
es ſonſt kaum durch gelehrte Vereine zu entſtehen mög⸗ 
lich iſt. Die biographiſchen Momente des verewigten 
Fürſten müſſen andern zu ſchildern überlaſſen bleiben. 
Da der jetzige Stammhalter, Fürſt Felix, ſich nicht 
nur durch feine kriegeriſche Laufbahn, ſondern auch als 
Schriſtſteller einen Namen erwarb, läßt ſich erwarten, 
daß dem Andenken des Verewigten auch die literariſche 
Huldigung nicht fehlen werde. (A. Z.) 


Dresden, 4. Januar. Das Miniſterium des In⸗ 
nern hat zur Beförderung von Landwirthſchaft und 
Gewerbe für die Jahre 1845 bis 1850 mehrere Preiſe 
ausgeſetzt, den höchſten mit 4000 Thlr. für die erſte 
Aufftellung und den bleibenden Betrieb einer zweckmä⸗ 
ßigen Flachsſpinnmaſchine; die übrigen erreichen nur 
500 und 1000 Thlr. und betreffen beſonders Flachs⸗, 
Hopfen⸗, Wein⸗ und Seidenbau, Holzkultur, Obſtbaum⸗ 
zucht, Eiſenhütten, Mühlenbau, Wollſpinnerei und We⸗ 
berei. Es verſteht ſich, daß nur Inländer dieſe Preiſe 
erwerben können. — Die Leipziger Studenten 
beabſichtigen, unter ſich einen Verein zur Beförderung 
ihres wiſſenſchaftlichen Lebens, und zur Beſeitigung der 
Rohheit und des Zweikampfes zu ſtiften; die desfauſige 
Petition an den akademiſchen Senat hat eine nicht 
ungünſtige Aufnahme gefunden. — Tharand hat Hrn. 
Ronge Adreſſe mit 96 Unterſchriften überſendet. 

Vom Main, Ende Dezbr. Wir erfahren, daß 
man in Baiern für die kirchliche Polemik von oben her 
im Geiſte der Mäßigung und Verſöhnung durchgrei⸗ 
fende Anordnungen getroffen hat, und daß viele Be⸗ 
ſchwerden der Proteſtanten in jenem Lande einer Erle- 
digung entgegengehen. Man ſpricht von einem Brief: 
wechſel zwiſchen hohen Perſonen, der in Verbindung 
mit dem hochherzigen und gerechten Weſen des Königs 
Ludwig nicht wenig dazu beigetragen hat, jene erfreu⸗ 
liche Wendung hervorzubringen. Es pflegt ſich aber 
oſt herauszuſtellen, daß die Macht ſcheinbar unterge⸗ 
ordneter Perſonen durchgreifender ift als der Wille des 
Herrſchers; und die nächſte Zukunft muß erwelſen, ob 
die fo beachtenswerthen katholiſchen Organe Baierns 
den Geiſt der Mäßigung an den Tag legen werden, 
welchen heutzutage, namentlich in Deutſchland, die Be⸗ 
handlung kirchlicher Fragen etheiſcht. 


Die Errichtung eines Bisthums zu St. Gallen 
wäre der erſte Schritt zu der Vervollſtändigung derje⸗ 
nigen weitgreifenden und wohlangelegten Pläne, die der 
Schweiz zugedacht ſind. Obſchon die deutſchen Ver⸗ 
hältniffe und ihre Zurückbeziehung auf die kirchlichen 
Zuſtände jetzt ſehr in Rom beachtet werden und der 
tömiſche Diplomat Viale Paela in München die flei⸗ 
ßigſten Kommunikationen unterhält, fo beſtätigt es ſich 
nicht, daß direkte Beſchwerdeführungen oder Klagen 
über vorgekommene Verunglimpfungen aus Rom in 
Deutſchland angelangt wären. Indeß nun aus Polen 
und Rußland die traurigſten Nachrichten über die dor⸗ 
tige Unterdrückung des Katholizismus einlaufen und von 
franzöſiſchen Blattern nacherzählt werden, vernimmt 
man nicht, daß derartigen ſo ſchweren Ereigniſſen ge⸗ 
genüber eine gewichtige Mahnung erfolgt ſei. 

(Bremer 8.) 

Aus dem Fürſtenthum Lippe, 31. Dezbr. Es ift 
ſchon vor einiger Zeit in dieſer Zeitung gemeldet, daß 
eine große Anzahl reformirter Chriften des Landes ſich 
ſchriſtlich an den Fürften gewandt und gebeten haben, 
die Conſiſtorialj⸗Verordnung vom Juli d. J., worin der 
Heidelberger Katechismus verboten und der 
Weerthſche Leitfaden geboten worden iſt, zu⸗ 
rückneh men zu laſſen. Dieſe Leute haben nun in 
dieſen Tagen durch ihre weltlichen Behörden aus der 
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fürfllichen Regierung folgenden Beſcheid erhalten: So 
wie der damalige Landesherr das Recht gehabt habe, 
den Heidelberger Katechismus einzuführen, ſo habe der 
jetzige Fürſt das Recht, ihn wieder abzuſchaffen; es bleibe 
alſo bei jener Verordnung. — Dieſe Antwort zeigt 
deutlich, daß die machthabenden Behörden das evange⸗ 
lifchereformirte Bekenntniß nicht mehr wollen. 
(Elberf. Ztg.) 


Oeſterreich. 


Prag, 28. Dezbr. Eugen Sue hat der Welt und 
insbeſondere Frankreich in ſeinem Ewigen Juden große 
Dienſte geleiſtet durch die Darſtellung der ſchauderhaf⸗ 
ten Kabalen, welche die Jeſuiten zur Erreichung gewiſ⸗ 
ſer ſelbſtſüchtiger Zwecke zu treiben pflegen; aber nicht 
minder großen Dank würde um Böhmen ſich erwerben 
der Mann, der der Welt und dieſem Lande die Machi⸗ 
nationen, Intriguen und Einflüſſe verriethe und ent⸗ 
ſchleierte, welche die Jeſuiten oder ihre Gönner und 
Freunde gebrauchten, um die Stadt Duppau (Elbogner 
Kreis) zu dem Entſchluſſe zu verführen, daß ſie um 
die Berufung der Jeſuiten petitionire, damit ihnen das 
aufgehobene Gymnaſium übergeben und die Reſtaura⸗ 
tion der früher finſtern, elenden Zeiten in ihre Hände 
gelegt werden könne. Was jedes treue und ergebene 
Herz mit Wehmuth erfüllt, das iſt dabei Dies, daß 
ſolches gerade unter dem ſo verſtändigen, ſo humanen, 
fo vortrefflichen Erzherzog Stephan ſich zutragen muß. 
Doch beruhigt uns das Bewußtſein, daß er, der edle 
Sproß eines ausgezeichneten Vaters, nur mit Wider⸗ 
willen auf dergleichen Dinge hinblickt. 

; (D. Allg. Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 31. Dezember. Die neueſte Kunde von 
Amerika über den Stand der Angelegenheiten in Texas 
und Mexiko beſchäftigen ſehr die Börfe, Die Gerüchte 
über die Flucht von Santa Ana hält man für über 
trieben, wenn gleich es keinem Zweifel unterliegt, daß 
es in Mexiko ſehr unruhig ausſieht. Manche gehen 
ſogar ſo weit zu vermuthen, daß Santa Anna ſelbſt 
einen ſcheinbaren Aufſtand gegen ſich angezettelt habe, 
um an der Spitze eines ſiegreichen Heeres um ſo leich⸗ 
ter der Legislatur zu imponiren, die Würde eines le⸗ 
benslänglichen Präſidenten zu uſurpiren und ſo ſeine 
ehrgeizigen Pläne durchzuſetzen. — Die Erklärung des 
Präſidenten, nöthigenfalls mit Gewalt den Anſchluß 
von Texas durchzuführen und die Politik der Union 
Mexikos Forderungen gegenüber, werden von der engli⸗ 
ſchen Preſſe mit ſchlecht verhehlter Unzufriedenheit be⸗ 
krittelt. — Der Cork Examiner ſpricht ſich mit Ber 
dauern über die ſchreckliche Zunahme der Verbrechen 
auf dem flachen Lande in Irland aus. Nicht allein 
in Tipperary, ſondern im Süden und Weſten des Lan⸗ 
des greifen dieſelben mehr und mehr um ſich. Dieſe 
Uebel, meint das Blatt, könnten nur durch die völlige 
Umgeſtaltung der iriſchen Geſetzgebungsverhältniſſe ge⸗ 
heilt werden, alle anderen Mittel ſeien nur Palliativ⸗ 
kuren, welche das Unheil nicht in der Wurzel tödteten. 
Die Armuth Irlands ſtehe noch unübertroffen da und 
fo arbeitfam auch das Volk fei, fo ſeien alle Früchte 
dieſer Arbeit ihm entzogen. Die Eigenthümer des Lan⸗ 
des lebten außer Landes und fie hätten es mit tyran⸗ 
niſchen Agenten zu thun. Hütten voll Elend, Weib 
und Kind nackt und in Lumpen, dies ſeien die allge⸗ 
meinen Zuſtände, welche wahrlich nicht Frieden und 
Eintracht verheißen könnten. 


Frankreich. 


Paris, 1. Januar. Geſtern begannen bei Hofe 
und in den hohen Behörden die Neujahrsgratula⸗ 
tionen. Früh am Tage waren bereits in allen Mi⸗ 
niſterien die üblichen Glückwünſche abgeſtattet worden. 
Mittags erhoben 1500 Tamboure und Muſiker der 
Garniſontruppen und Nationalgarde in den Tuilerieen 
einen gewaltigen Muſik⸗ und Trommelwirbel, worauf 
ſie ſich unter Muſik und Trommelſchlag nach ihren 
verſchiedenen Hauptquartieren vertheilten. Um 2 Uhr 
begab ſich der Erzbiſchof von Paris mit ſeiner Geiſt⸗ 
lichkeit nach Hofe und Abends machte der Staats rath, 
unter Leitung des Juſtiz⸗Miniſters, ſeine Auſwartung. 
Geſtern Abend hatte auch das Bureau der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer, nachdem daſſelbe, wie bereits ers 
wähnt, vollſtändig zuſammengeſtellt worden war, dem 
Könige den üblichen Beſuch gemacht. Der König em⸗ 
pfing die Herren mit ausnehmender Freundlichkeit und 
ſagte ihnen, daß es ihm großes Vergnügen gewähre, 
unter ihnen dieſelben Vertreter derſelben Mehrheit, wie 
im vorigen Jahre, zu erblicken. Ganz beſonders wen⸗ 
dete ſich der König zu Hrn. Debelleyme und fagte, 
daß er nur Eins bedauere, nämlich, daß die Mehrheit, 
welche ihn gewählt, nicht noch größer geweſen ſei. Die⸗ 
jenigen, welche geglaubt, daß er andere Wünſche hege, 
ſeien getäuſcht worden. „Ich bin erfreut“, wiederholte 
der König, „Sie wieder zu ſehen. Diejenigen, welche 
das Gegentheil glaubten, täuſchten ſich.“ Heute brin⸗ 
gen nun die Kammern ihre Neujahrsgratula⸗ 
tionen, weshalb auch keine Sitzung iſt, und morgen 
wird in der Deputirtenkammer die Kommiſſion für die 


Kältreffe gewählt werden. — Geſtern legte der Finanz: 
Minifter die Ergänzungskredite für 1844 und 1845 
und das Budget für 1846 vor. Wie bereits frü⸗ 
her erwähnt, liefert das ordentliche Budget einen 
namhaften Ueberſchuß, indem die Einnahme zu 
1306 Mill. 27,832 Fr., die Ausgaben zu 1302 Mill. 
508,386 Fr. veranſchlagt worden, fo daß über 3%, 
Mill. baar in Kaſſen blieben (das Budget für das lau⸗ 
fende Jahr 1845 iſt zu 1276 Mill. 925,231 Fr. Ein⸗ 
nahme und 1276 Mill. 106,797 Fr. ordentliche Aus⸗ 
gaben berechnet). Man muß aber nun nicht glauben, 
daß die Staatsrechnung in der Wirklichkeit dieſen 
höchſt erfreulichen Anblick darböte, denn es fehlen daran 
noch die außerordentlichen Ausgaben, durch welche 
auch für dieſes Jahr wie für alle frühern, ein Defi⸗ 
zit von 40 bis 50 Mill. herbeigeführt wird. Die 
Oppoſitions⸗Zeitungen tadeln es auch daher, daß im 
neuen Budget die Ausgaben der einzelnen Miniſterien 
zuſammen um 29 Mill. 307,000 Fr. vermehrt worden 
ſind, und meinen, man ſollte erſt dahin ſtreben, ein 
wirkliches Gleichgewicht in den Finanzen zu etlangen, 
ehe man ſolche Mehr-Ausgaben machte, da trotz alles 
Lobes des Finanzzuſtandes die Abrechnungen der letzten 
Jahre doch ein Geſammtdeſizit von 356 Mill. erzeugt 
hätten und die Schuldenmaſſe jährlich um 50 bis 
60 Mill. ſteige. Dem Verlangen der Deputirten⸗ 
Kammer gemäß iſt das Budget von Algier in dieſem 
Jahre auf das allgemeine Budget geſtellt worden. Die 
Einnahmen der Kolonieen werden zu 6 ½ Mill. Fr. 
berechnet. Eine der Haupterſparungen iſt die früher 
erwähnte von 2 Mill., welche bei der neuen Organi⸗ 
ſation der Spahis gewonnen werden. Die Nachricht, 
daß der Miniſter des Unterrichts, Hr. Villemain, 
einer der ausgezeichnetſten Gelehrten Frankreichs, wahn⸗ 
ſinnig geworden ſei, hat ſich leider beſtätigt. Der 
König hat ſich gensthigt geſehen, ihm das Minifterium 
abzunehmen und daſſelde proviſoriſch dem Miniſter der 
Staatsbauten, Hrn. Dümon, zu übertragen, indeß iſt 
alle Hoffnung verſchwunden, daß der Miniſter wieder 
hergeſtellt werde. Er glaubt, die Jeſuiten verfolgen 
ihn und wollen ihn ermorden. In einem ſolchen Pa⸗ 
roxismus iſt er geſtern aus dem Fenſter geſprungen, 
jedoch glücklicher Weiſe ohne ſich bedeutend zu beſchä⸗ 
digen, da ſeine Wohnung nicht hoch liegt. Seine Fa⸗ 
milie war ſogleich zur Hülfe herbeigeeilt und brachte ihn 
in ſein Zimmer zurück. Die erſten Aerzte der Haupt⸗ 
ſtadt haben ſich bereits zu den Conſultationen einge⸗ 
funden. Die Akademie ſetzte geftern wegen dieſes Un⸗ 
glücks, das ihren beſtändigen Sekretär betroffen, ihre 
Sitzung aus. Ueber den Nachfolger des Hrn. Ville⸗ 
main giebt es verſchiedene Gerüchte. Hr. Roſſi foll 
die Stelle abgelehnt haben; man ſpricht von Hrn. 
v. Girardin und von Hrn. v. Salvandy. Lange 
erledigt kann übrigens die jetzt ſo wichtige Stelle nicht 
bleiben. 


Schweden, 


Stockholm, 27. Dezbr. Der berüchtigte Schwär⸗ 
mer Ecik Janſon ſtand am 18. d. vor dem geiſtlichen 
Conſiſtorium in Upſala und erhielt eine feharfe Ver⸗ 
warnung vor ſeinem Predigen und ſeinen Aufzügen. 
Er iſt ſeitdem, ganz wohlhaͤbig gekleidet, wieder nord⸗ 
wärts abgereiſet, und man zweifelt nicht, daß er ſeinen 
Unfug erneuern werde. — Die Kron⸗Laſtjacht „Ecu⸗ 
meur“, welche am 15. Novbr., mit Kanonen beladen, 
von Carlscrona nach Mariefred Abends abging, iſt in 
dem darauf gefolgten orkanartigen Sturm mit dem be⸗ 
fehlhabenden Flaggenjunker, und 14 Mann Beſatzung, 
allem Anſchein nach, gänzlich verloren gegangen. 


Aus den Staatsraths⸗Protokollen, welche die königl. 
Strafgeſetz⸗Votſchläge an die Stände begleiteten, geht 
hervor, daß, wiewohl Se. Maj. große Bedenklichkeiten 
wider Anwendung der Todesſtrafe hegten, „Sie gleich⸗ 
wohl nicht glaubten, die Beibehaltung derſelben verwei⸗ 
gern zu dürfen, da die allgemeine Anſicht ſowohl im 
Staatsrathe als in der Entwerfungs⸗Comité ſich dafür 
ausgeſprochen, daß dieſe Strafe zum Schutz der Ge⸗ 
ſellſchaft noch nothwendig ſei.“ 


Chriſtiania, 27. Dezbr. Unſer gegenwärtiger Kö: 
nig will nichts von Unterſtützung der ſ. g. „guten 
Blätter“ wiſſen. Die „Statstidning“ in Stockholm 
hat als ſolche aufgehört, und aus einem Circular ha⸗ 
ben wir erſehen, daß Se. Maj. von Neujahr an nur 
vier Exemplare der hieſigen Rigſtitende und nur eins 
von andern Zeitungen halten will, worunter die Han⸗ 
delstidende, und vermuthlich auch Tiden in Drammen, 
was jedoch aus dem Circular an die hieſigen Blätter 
nicht erhellt. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtautinopel, 18. Dezember. Endlich hat die 
Pforte in Betreff der trebiſonder Angelegenheit einen 
Beſchluß gefaßt und ihn dem engliſchen Geſandten mit- 
getheilt. Nach ihm muß Abdullah⸗Paſcha feinen Kiaja 
in die Wohnung des englifhen Vicekonſuls ſchicken, 
um ihn im Namen feines Herrn um Veezeihung zu 
bitten und zu ihm einzuladen. Die Hausbeamten des 
Paſcha ſollen den Conſul und den Dragoman auf den 


Paradepferden des Paſchas in feierlichen Aufsug in 
den Palaſt begleiten, wo Abdullah perſönlich ſeine Ent⸗ 
ſchuldigungen dem Conſul machen wird. Den Drago⸗ 
man des Conſulats, gegen welchen er hauptſächlich pro⸗ 
teſtirt hatte, muß er als ſolchen anerkennen und ihm 
ſtets in ſeinen Funktionen die ihm gebührende Achtung 
und Ehrerbietung erweiſen. Sir Stratford Canning 
nahm dieſe Genugthuung als den einen ſeiner Klage⸗ 
punkte, nämlich die dem Conſul und Dragoman ange⸗ 
thane Beleidigung, erledigend an. Es bliebe hiermit 
noch der zweite Klagepunkt übrig, die geſetzwidrige und 
barbariſche Beſtrafung eines mit einem helleniſchen 
Paſſe verſehen geweſenen Individuums. Da die Ver⸗ 
theidigung der Rechte der Hellenen nicht einzig und 
allein England, ſondern den drei Schutzmächten zugleich 
obliegt, ſo iſt nun Sir Stratford Canning geſonnen, 
ſich im Vereine mit den beiden andern an die Pforte 
über dieſen letzten Punkt zu wenden und ihr deshalb 
die ernſthafteſten Vorſtellungen zu machen. Es frägt 
ſich nun, wie die beiden andern Repräſentanten ſich 
mit ihm hierüber verſtändigen und wie weit ſie zu ge⸗ 
hen geneigt ſein werden. Hr. v. Titow ſoll hierin einige 
Lauigkeit zeigen und der Anſicht ſein, die Sache nicht 
weiter zu verfolgen. Als Entſchuldigungsgrund hierfür 
könnte dienen, daß es nun faktiſch erwieſen iſt, daß 
obiger Grieche wirklich ein geborner Trebiſonder, mit⸗ 
hin türkiſcher Raja war, der ſich vor einigen Jahren 
eine helleniſche Protektion zu verſchaffen wußte. Allein 
in dem Augenblicke, wo er unter den Stock der Tür⸗ 
ken gelegt wurde, hatte er noch ſeine helleniſche Pro⸗ 
tektion in den Händen. Es hätte ihm dieſe zuvor erſt 
auf eine legale Weiſe entzogen werden müſſen. Auch 
der von gewiſſen Seiten erhobene Einwurf, daß ſeine 
Papiere nicht in Ordnung befunden worden ſeien und 
der Verdacht der Verfälſchung auf ihm ruhe, iſt nicht 
haltbar. Denn fein helleniſcher Paß enthält das amt: 
liche Siegel der hieſigen helleniſchen Kanzlei und iſt 
nebſtdem noch durch die Siegel der türkiſchen Lokalbe⸗ 
hörden vidimirt. Hiervon ganz abgeſehen, berachtet 
Sir Stratford Canning dieſe Sache auch noch von 
der humanen und religiöfen Seite und wird die Pforte 
an ihre in dem Hattiſcherif von Gülhane feierlichſt ge: 
gebenen Verſprechen erinnern, ihr die den fremden 
Maͤchten ſchon oft gemachten Verſicherungen einer mil⸗ 
dern Behandlung ihrer chriſtlichen Unterthanen vor die 
Augen halten und die Frage aufwerfen, ob dieſe bar⸗ 
bariſche Beſtrafung eines geringfügigen Vergehens ei⸗ 
nes Menſchen und Chriſten von dem Gouverneur ei⸗ 
ner Provinz des türkiſchen Reichs wohl mit dieſen 
Geundſätzen übereinſtimme? — Der engliſche Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Attache iſt von einer Miſſion nach Rod oſt o, um 
05 8 3 * die joniſche Grie⸗ 
gemißhandelt hatten, zu überwachen, zurückgekehrt. 
Sechs Raͤdelsfüͤhrer wurden 1 a 1 
zu ihrer Aburtheilung nach Konſtantinopel geſchickt, wo 
ſie bereits angekommen ſind. (Deutſche Bl.) 


Toliales und Provinzielles. 


Breslau, 7. Januar. In dieſen Tagen ſind 
wieder mehrere Adreſſen an Hrn. Johannes Ronge 
eingegangen. Eine mit mehreren hundert Unterſchrif⸗ 
ten verſehene iſt aus Groß⸗ Röhrsdorf bei Pulsnitz 
im Königreich Sachſen; eine andere, noch zahlreicher 
unterſchriebene aus Nordhauſen am Harz, in Beglei⸗ 
tung eines Geldgeſchenkes von 60 Thlrn.; eine dritte 
aus Zittau, mit einer Prachtbibel; eine vierte aus 
Bielefeld, mit dem Datum des 25. Dezbr. 1844 
bezeichnet, derſelben iſt ein prachtvoller Ehren⸗Pokal bei⸗ 
gegeben, welcher die Inſchrift trägt: „Dem wahren Jün⸗ 
ger deſſen, der Alles für Wahrheit, Recht und Freiheit 

eopfett, Johannes Ronge, dargebracht von feinen 
reunden in Bielefeld“; weiter unten: „Frei fei der 
Geiſt und ohne Zwang der Glaube.“ Aus Leipzig ift 
eine fünfte Adreſſe. 


Döhler und Piatti. 


Bereits ſind zwei Jahre verfloſſen, ſeit Liszt das 
muſikaliſche Publikum Breslau's durch fein vorzügliches 
Spiel, durch feine Eigenthümlichkeit entzückte. Seit 
lener Zeit haben zwar verſchiedene Künſtler verſucht, 
Awas von jenem Enthusiasmus zu erringen, den hier 
Ole Bull, Ernſt Liszt in ſo reichem Maaße her⸗ 
vorbrachte; doch Niemand wollte es gelingen, weil auch 
eimer di primo cartello war, und Künſtler wie Dem: 
mars, Ghys, Prume verließen Breslau, ſich wun⸗ 

eind über den Ruf, den unſere Stadt im Auslande 
5 — eine muſikaliſche — genießt. Wer daran Schuld 
ſt, mögen wir nicht unterſuchen, doch hoffen wir, daß 
Di cee Rünftter eine andere Meinung mitnehmen. 

e ſchönſte Gelegenheit, den alten bewährten Ruf, den 
ee. eine muſikliebende Stadt genießt, 
= es nun bethätigen. Döhler, einer der Gorpphäen 
wich Morgen Klaviervictunfen, iſt hier angekommen, und 

orgen fein erſtes Concert geben. Wir machen 
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das Publikum im Voraus auf den Ruf dieſes ſo emi⸗ 
nenten Künſtlers aufmerkſam, und fügen nur hinzu, 
daß es Döhler war, der mit Thalberg in Pa⸗ 
ris, mit Liszt in London und Berlin immer zu⸗ 
ſammen ſpielte, und oft in einem und demſelben Con⸗ 
certe den Sieg davon trug. Mit Döhler werden wir 
Piatti, einen ausgezeichneten Violoncelliſten, hören. 


* 


Aus Schlefien, 24. Dezbr. Ein, durch Verket⸗ 
tung eigenthümlicher, mehrfach entſtellter Umſtände, merk⸗ 
würdiger Kriminalfall macht in der Provinz nicht ge⸗ 
ringes Auſſehen. Im Monat Oktober v. J. brannten 
in dem Dorfe N. N. (Kreiſes N. N.) Feuerſtellen ab. 
Die Verunglückten hatten gezögert, der neu errichteten 
Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät beizutreten, durften da⸗ 
her auf Bonfikation aus dieſer nicht hoffen. Um nun 
das eigene Verſchulden nicht zu büßen, ward die Täu⸗ 
ſchung der Kreis⸗Feuer⸗Socletäts⸗Commiſſion durch nach⸗ 
trägliche Anfertigung einer falſchen, voraus datirten Ver⸗ 
ſicherungs⸗Deklaration verſucht und deren Einſendung 
dergeſtalt beſchleunigt, daß ſolche (in zufällig dienſtlicher 
Abweſenheit des Kreis ⸗Societäts⸗ Direktors) in deſſen 
Büreau geſchafft und hier, von einem namhaft inmit⸗ 
telſt beſtochenen Privatſchreiben, die Verſicherung abge⸗ 
geben, daß gedachte Deklaration bereits drei Tage vor 
dem Brande im Büreau abgegeben worden ſei. Gleich⸗ 
wohl glaubte der Kreis⸗Direktor die Thatſache der er⸗ 
folgten rechtzeitigen Einlieferung der Deklaration näher 
und aktenmäßig konſtatiren zu müſſen. Zu dieſem 
Zweck wurden der Schulze des Orts, ein Gerichtsmann 
und der Gemeindeſchreiber einige Tage nach dem Brande 
vorgeladen und es haben dieſelben unter Betheuerung 
auf ihre Amtspflicht zum Protokoll gegeben: Daß die 
Verſicherungs⸗Deklaration wirklich drei Tage vor dem 
Brande, durch einen ebenfalls namhaft gemachten Bo⸗ 
ten, in das Büreau des Kreisdirektors abgeliefert wor⸗ 
den ſei. Dieſe Perſonen waren bei dem Brandunglück 
nicht betheiligt. Bei dieſer Sachlage konnte nicht das 
mindeſte Bedenken über rechtzeitige Verſicherung und 
dies um ſo weniger obwalten, als die Deklaration von 
17 bis dahin unbeſcholtenen Grundbeſitzern (allerdings 
zum Zwecke der Täuſchung und des Betruges) unter⸗ 
ſchrieben worden war. Die Brand⸗Bonifikatſon von 
circa 6000 Thlen. wurde bewilligt und angenommen 
und auch hier noch übertäubte die Gewinnſucht die 
Mahnungen des Gewiſſens. Nicht einer, auch nicht 
einer von 17 Perſonen nahm Anſtand, das ungerechte 
Gut anzunehmen und das bereits befleckte Gewiſſen zu 
entlaſten; ſtets die Folge des erſten falſchen Schrittes. 
Erſt nach mehren Monaten (im Mai d. J.) tauchten 
dunkle Gerüchte von begangener Fälſchung auf, welche 
endlich die Konſtatirung des Betruges zur Folge hat⸗ 
ten. Die bei dem Betruge betheiligten Individuen: 
der Privatſchreiber, die Ortsgerichtsperſonen und ſämmt⸗ 
liche Damnifikaten find zur Griminalunterfuhung ge: 
zogen und erwarten, zum Theil bereits inhaftirt, die 
geſetzliche Strafe neben der Erſtattung des betrüglich 
ſich angeeigneten Vermögens der Socletät. Dieſer Fall 
giebt zu ernſten Betrachtungen Veranlaſſung, wenn man 
erwägt, wie oft im öffentlichen Leben die Ausſagen und 
Atteſte verpflichteter Ortsgerichte, zur Grundlage von 
amtlichen Berichten — nicht ſelten von hoher Bedeu: 
tung — und als eigentliche Quelle dienen für die man⸗ 
nigfachen Nachweiſungen, Veranſchlagungen und Schäz⸗ 
zungen, worauf zuletzt das öffentliche Wohl baſirt. 
Dieſer Fall ſteht allerdings vereinzelt in ſolch betrüben⸗ 
dem Umfange da und es liegt nichts vor, von dieſem 
auf eine allgemeine Demoraliſation zu ſchließen. Den⸗ 
noch kann man aber die Befürchtung nicht unterdrük⸗ 
ken, daß auch hier die laren Begriffe von Ehre und 
Gewiſſen, dieſe tief erſchüttert, daß die materiellen In⸗ 
tereſſen jene überflügelt haben, dem Strom des Egois⸗ 


mus, der Sucht nach äußerm Wohlbefinden folgend. 


Die deſtruktiven Tendenzen der Zeitrichtung auf dem 
Gebiete des Staates und der Kirche — welche in leicht 
fertigen, alle Dezenz verläugnenden Broſchüren und Ta⸗ 
geblättern, Stadt und Land gleichſam überfluthen; wo 
in Beziehung auf Erſtern durch Heraufbeſchwörung ei⸗ 
nes fremden, unpraktiſchen Lebensprinzips die Funda⸗ 
mente der geſellſchaftlichen Ordnung: Zufriedenheit mit 
der gegebenen Lebensſtellung; ruhige und beſonnene 
Verfolgung der nun einmal für Tauſende entfernt lie⸗ 


genden höhern Güter bedroht, daher Unzufriedenheit mit 


dem, was die Gegenwart bietet, wie Mangel an Ver⸗ 
trauen in die weiſen Abſichten der Vorſehung erzeugt 
werden: wo ferner in Beziehung auf Religionswahrhei⸗ 
ten, der Kampf der Meinungen über kirchliche Dog⸗ 
men, über die Prinzipien der Erziehung und Jugend⸗ 
bildung, in die friedlichen Wohnungen des Landmanns, 
in die Werkſtätten des Handwerkers auf dem bezeich⸗ 
neten Wege eingeſchmuggelt werden, ſtatt ſolche Pole⸗ 
mik und Controverſen auf die Lehrſtühle und in die 
zut Beſprechung geeigneten größern Schriften befähig⸗ 
ter und berufener Männer zu bannen — wir ſagen, 
jene Tendenzen, welche bald ſelbſt den geiſtig Mündi⸗ 
gen nicht mehr erkennen laſſen: wo eigentlich Licht, 
Wahrheit und Recht zu finden find? find die verlok⸗ 
kende Schlange im Paradieſe und dort, wo Jene wu⸗ 
chernd um ſich greifen, dort werden Erſcheinungen der 


geſchilderten Art, dem beſonnenen Beobachter nicht län⸗ 
ger ein unlösbares Problem bleiben. (Elberf. 3.) 


Aus Schleſien, 24. Decbr. Der fo hart und 
ſtreng beginnende Winter erinnert aufs neue daran, daß 
der Brennſtoff immer ſeltener und theuerer wird, und 
daß, wenn nicht von Seite der Regierungen anſehnliche 
Prämien auf alle Einrichtungen, welche zur Erſparung 
deſſelben beitragen helfen, geſetzt werden, endlich die 
drückendſte Noth in dieſer Hinſicht eintreten muß. 
Solche Preiſe ſollten namentlich auf Erfindung von 
Oefen geſetzt werden, welche nicht, wie die meiſten 
zeitherigen, ſo geſetzt ſind, daß es ſcheinen möchte, man 
wolle mit ihnen den Verſuch machen, wie viel und 
nicht wie wenig Brennſtoff in ihnen aufgezehrt wer⸗ 
den könne. Zwar macht die Forſtkultur in unſerem 
Lande die erfreulichſten Fortſchritte, aber ſo viel dies 
auch zur Vermehrung des Holzes beitragen mag, fo 
ſteht es doch nicht in Verhältniß mit dem zunehmen⸗ 
den Bedarf, der durch die Eiſenbahnen faſt in noch 
höherem Grade, als durch die zunehmende Bevölkerung 
geſteigert wird. Wir können uns freilich auf unſere 
reichen Steinkohlenlager ſtützen, auch fehlt es uns nicht 
an Torf, aber am Ende wird ſich doch alles zuſam⸗ 
mengenommen, als nicht völlig ausreichend erweiſen. — 
Unſere Grenzpolizei hat ſich bis jetzt als tüchtig be⸗ 
währt, denn trotz aller Gefahr iſt die Rinderpeſt noch 
nicht bei uns eingedrungen; es iſt in dieſer Hinſicht 
bei einem einzigen Falle geblieben. (A. 3.) 


(Amtsbl.) Der Reviſor der katholiſchen Schulen zu Wöl⸗ 
fersdorf und Urnitz, Habelſchwerdter Kreiſes, Pfarrer Lariſch 
zu Wölfersdorf, hat, wie ſchon früher geſchehen, auch im vo⸗ 
rigen Winter 37 arme und fleißige Schulkinder mit Fußbe⸗ 
kleidung beſchenkt. — Der bisherige Polizei-Diſtrikts⸗Com⸗ 
miſſarius von Dresky auf Ober⸗Gräditz, Schweidnitzſchen 
Kreiſes, als zweiter Kreisdeputirter beſtätigt. — Der Gym⸗ 
naſiallehrer Kapſer zu Bietberg iſt an das Progymnaſium 
zu Sagan verſetzt; und dem zeitherigen Kaplan Reinelt zu 
Schreckendorf iſt die erledigte Pfarrei zu Wilhelmsthal, Ha⸗ 
belſchwerdter Kreiſes, verliehen worden. 


Mannigfaltiges. 


— (Bern.) Herr Profeſſor Balzer in Breslau, 
der in feinem „Seligkeitsdogma“ manche übertafchende 
Entdeckung gemacht hat, z. B. daß die katholiſche 
Kirche Niemand verdammt, daß ſie ſich auch mit einer 
unſichtbaren, inneren Verbindung, mit einer Gemein⸗ 
ſchaft in der Anklammerung des Gewiſſens begnügt, 
wogegen die Proteſtanten durchaus excluſiv ſind, bringt 
auch ein zwar ſonſt ſchon oft vorgebrachtes dietum 
Calvins mit einem: man höre und ſchaudre! zur Sprache, 
deſſen Nachweiſung aber ihm nicht beliebt hat, ſo we⸗ 
nig als der Quelle, woraus er es abſchrieb. Doch ja er 
weiſt es nach in Calvins Schrift: de modis propa- 
gandi Calvinismi. Einſender, der ſich rühmen kann, 
Calvins Schriften zu kennen, iſt noch nie ſo glücklich 
geweſen, auf eine ſo betitelte zu ſtoßen, traut auch Cal⸗ 
vin ſo viel zu, daß er kaum ſeine Sache als Calvinis⸗ 
mus bezeichnet hätte, und iſt darum zur Ehre der ge⸗ 
ſchichtlichen Wahrheit, welche Hr. Balzer nicht wird 
mit einem Fauſtſchlage bläuen wollen, ausnehmend be⸗ 
gierig, die authentiſche Quelle für Calvins dietum 
zu vernehmen, welches ſo lantet: Jesuitae, qui se 
maxime nobis opponunt, aut necandi, aut si hoc 
commode fieri non potest, ejieiendi, aut certe 
mendaciis et calumniis opprimendi sunt. Oder 
verhält ſichs mit dieſem calvinifhen dietum, wie mit 
Luthers bekanntem spurius? Eine Blumenleſe ſolcher 
Fündlein, wie ſie die moderne vornehme katholiſche 
Polemik wieder zum Nutzen und Frommen ihrer guten 
Sache verwendet, wäre ſehr zeitgemäß und richtig, um 
den Fortſchritt der neueſten Wiſſenſchaft in der, wie 
Balzer haben will, nicht allein ſeligmachenden Mutter⸗ 
kirche über den Standpunkt der Kapuzinaden eines 
Weislinger und Konſorten zu bemeſſen. 

(Berl. Aug. Kirchenztg.) 

* — In der „Revue de Paris“ wird in einem 
Schreiben aus Florenz gemeldet, daß dort eine ruſſ. 
Gräfin Z. auf eine wunderbare Weiſe einem Anſchlage 
auf ihr Leben entgangen ſei. Die Dame, berühmt 
durch Schönheit und Reichthum, hatte eine Spazier⸗ 
fahrt gemacht und war eben aus dem Wagen geſtie⸗ 
gen und in das Haus getreten, als eine furchtbare Ex⸗ 
ploſion den Wagen zertrümmerte und den Kutſcher töd⸗ 
tete. Es ergab ſich, daß ein verſchmähter Liebhaber der 
Gräfin eine Höllenmaſchine in dem Wagen verbor⸗ 
gen hatte. 


— Bei einer pantomimiſch⸗athletiſchen Vorſtellung 
der Gebrüder Lehmann auf dem Kölner Theater ſollte 
neulich die Frau des einen Athleten als Zauberin er⸗ 
ſcheinen, und ihren Gemahl aus der Unterwelt erlöſen. 
Der Herr Gemahl wartet und hartt, allein die Zaube⸗ 
rin kommt nicht. Zornig eilt er ungerufen aus der 
Unterwelt hervor, trifft feine Frau hinter den Kouliſſen 
in einem Geſpräch mit einem Schauſpieler, und verſetzt 
ihr elnen derben Schlag ins Geſicht, daß die Naſe blu⸗ 
tet; der Vorhang fällt, und die Polizei bemächtigt ſich 


— 


des zürnenden Ehemannes. Die Sache ſcheint indeß 
beigelegt, da die Vorſtellungen Tags darauf wieder be⸗ 
gannen. 


* Der Dr. X. beſitzt einen unüberwindlichen Haß 
gegen die Zeitungsſchreiber und Alles, was drum und 
dran hängt. Die verſchrobene Phyſiognomie eines jun⸗ 
gen Patienten iſt ihm das ſicherſte Zeichen, daß ihr 
Inhaber zum „Scribler“ prädeſtinitt fel- Er wendet 
ſich jedesmal mit Abſcheu vor ſolch einem Ungeheuer 8 
ab. Elnes Morgens kommt ein Burſche mit einer 
Knlewunde zu ihm. Unſer Arzt will aus der Haut 
fahren, als er ſieht, daß der Junge das wunde Bein 
in Ermangelung eines ordentlichen Linnenfleckens mit 
einem Srück . r Zeltung verbunden hat. Wüthend 
reißt er ihm das publiziſtiſche Pflafter ab und ruft: 
„da ſoll das Bein heilen, wenn man ſolch unheilſamen 
Quark auflegt. Gewiß ein Artikel gegen Staat, Kirche, 
Recht, Beſitz, gute Sitten ꝛc.“ 


— 


Mag's auch den Zweck 
Doch oft nur ſcheinbar 


In dem Zeitraum vom 29. Dezember 1844 bis 
incl. 4. Januar c. find auf der Bahnſtrecke von Lieg 
nitz bis Breslau 2069 Perſonen befördert worden. 


Auflöfung der Homonyme in der geſtr. Ztg. 
Auflauf. 


0 Noch Etwas für unſre Spinner und Weber! 


Woher die Bedrängniß unſrer Flachshandſpinner und Leinweber rührt, haben 
wir in Deutſchland Alle eingeſehen; aber noch immer iſt ein Mittel nicht ergriffen 
worden, das ohnfehlbar — wo nicht für alle Zeiten, ſo doch auf lange — 
gründliche Abhilfe herbeizuführen vermögte, obſchon daſſelbe bereits öffentlich in An⸗ 
regung gebracht worden iſt. Es beſteht daſſelbe ganz einfach in Vermehrung 
der Nachfrage nach Handgeſpinnſtleinwand, welche von deren Werth⸗ 
ſchätzung abhängt. Gelingt es, dieſe zu erwecken, fo finden zunächſt unſre Arbei⸗ 
ter wieder anhaltende Beſchäftigung und geſichertern Broderwerb, ſodann aber wird 
eine Beſſerung des Arbeitslohnes ganz von ſelbſt eintreten. 

Ermuntert durch das Zureden befreundeter Perſonen, habe ich mich nunmehr 
beſtimmt entſchloſſen: an die wirkſamſte Durchführung des von mir erkannten Mit⸗ 
tels zur Herbeiführung einer vermehrten Nachfrage nach Handgeſpinnſtleinwand zu 
gehen und zwar zunächſt in engern Kreiſen und im Vaterlande; ſodann aber — 
mit Gottes Hülfe — auch auswärtig, namentlich in überſeeiſchen Ländern. 

Daß dazu meine geringen Geldmittel nicht allein ausreichen, brauche ich kaum 
erſt in Erwähnung zu bringen und ich nehme daher gern die Anerbietungen, welche 
mir von ſo vielen Seiten gemacht worden ſind: mich nämlich durch Mitwirkung 
und Geldbeiträge zu unterſtützen, in Anſpruch. Namentlich rechne ich ganz beſonders 
auf die freundliche Unterſtützung der Herren Kaufleute und Fabrikanten, die ſich 
noch mit echter Handgeſpinnſtleinwand beſchäftigen und dies auch in Zukunft zu 
thun entſchloſſen ſind; da die Sache ja beſonders in ihrem innigſten Intereſſe 
liegt, welche außerdem aber die Theilnahme jedes Patrioten in Anſpruch nimmt, 
zumal alle andern Hülfsmittel, — wie lobens- und wünſchenswerth fie nebenbei ge⸗ 
nannt werden müſſen, — doch nur als Palliative gelten können; wohingegen 
mein Vorſchlag dauernd und durchgreifend zu helfen vermögtel! 
Einige tauſend Thaler in dieſer Art aufgewendet, dürften ohne allen Zweifel unbe⸗ 
rechenbaren Nutzen zu ſtiften im Stande ſein! ; 

Mit Freuden bin ich bereit in dieſer Sache meinen Namen voranzuftellen und 
bloßzugeben, da alle Perſonen, die ich darum erſuchte, ſich vor Feindſchaften ſcheuten, 
welche ſie ſich dadurch zu machen fürchteten. Allerdings wird eine lebhafte Verwen⸗ 


dung zur Geltendmachung der Handgeſpinnſtleinwand vielleicht denen Artikeln einigen 


Abbruch thun, welche mit derſelben konkurriten, allein warum ſoll ſich Nie⸗ 
mand lebhafter als bisher für das Produkt des Armen verwenden. 

Ich bin von dem ſichern Erfolge meiner Beſtrebungen ſo feſt überzeugt, daß ich 
ess darauf wage: mich vor der ganzen Welt lächerlich zu machen, die nach dem Ma: 
ſchinenſyſtem ſchreit; denn dies würde ungusbleilblich der Fall fein, wenn ich mit 
der Sache durchfiele. Allein ſchon jetzt haben die eingeſchlagenen Mit⸗ 
tel und Wege, fo unvollkommen fie noch waren und fein konnten, 
eine ſehr vermehrte Nachfrage und vermehrte Arbelt bei uns zu 
Wege gebracht; wie viel mehr noch wird, ja muß dies der Fal fein, wenn man 
erſt ordentlich Hand anlegt. 

Wie ſich von ſelbſt verſteht, werden alle Schritte, die ich in der Sache thue oder 
veranlaſſe, öffentlich fein, denn ich habe dabei in keiner Hinſicht das Licht der Wahr: 
heit zu ſcheuen und ſage ich denn hiermit, daß die erſten wirklichen Beiträge, welche 
mie geworden ſind, in folgenden Gaben beſtehen: 

Von einem Vereine wohlthätlger und pattiotiſch geſinnter Damen in 
„/ d e 189 Thle 

Aus dem Erlös einer Predigt von eben daher 6 

Von Frau M. M. geb. L. aus Gla: ggg 1 


Zuſammen 166 Thie. 

Andern zugeſicherten Beiträgen, deren gewiſſenhafte Verrechnung feiner Zeit erfol⸗ 
gen wird, ſieht entgegen 

ard Pelz, zu Seitendorf, Waldenburger Kreifes in Schleien. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau Nr. 20 
und in Oppeln (Ring Nr. 10) ift 4 haben: n 


Berechnung der Zinſen 
zu 2, 2½ 3, 3½, 3½, 4½, ng und 5 Rthlr. vom Hundert jährlich von 
Sgr. bis 100,000 Rthlr. auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen 
Monat und einen Tag. Angefertigt von E. Tagmann. 
4. Geh. 12%, Ser, ö 
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Zweiſilbige Charade. 


Spur bin ich der Vergänglichkeit, 

Und eitler Schönheit Ueberbleibſel. 

Dir ſchreibt auf's Antlitz mich die Zeit, 
Doch trau'n! 's iſt ein vertrakt Geſchreibſel. 
Hängſt du an meine Zwei ein t, 

So zeigt ſich roher Völker Wohnung. 

Und giebſt du meiner Eins ein d, 

So iſt ſie deine ird'ſche Wohnung. 


Streckräthſel. 


Ich diene dir zu Schutz und Zier 
Und kann nach chriſtlicher Gebühr 
Das Fehlende — verhüllen; 
Erſchein' ich aber ſchnell gewandt, 
So wird dies tadelnswerth genannt, 


Folg' dem ich, was das Herz zerreißt, 


So bin ich guter Dinge; 

Wenn ich auch ſchwarz gekleidet bin, 
Ich doch mit leichtbewegtem Sinn 

Mich auf zur Höhe ſchwinge. — 

Folg' dem ich, was der Schmerz erzeugt, 
Wozu auch wohl der Scherz geneigt 

In heftiger Bewegung —, 

Bin ich ein Städtchen, das ſich weiſ't 
Als Gränzort, wenn von hier man reiſ't 
Ins Land der Leibespflegung. 


ee 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 7. Januar. Bei ziemlichem Verkehr haben, 
die meiſten Eiſenbahn⸗Aktien die geſtrigen Preiſe behauptet 
einige ſind etwas beſſer bezahlt worden. ; 

Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 120 bez. u. Gld. 
Prior. 103¼ Br. 

dito Lit. B 4% p. C. 110% bez. u. Gld. 
Breslau⸗Schweidn. Freib. 4% p. C. abgeſt. 113 Gib, 

dito dito dito Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 91 Gib. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 106%, bez. u. Br. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch, p. C. 108 bez. 

dito Zweigbahn Zuſ.⸗ Sch, p. C. 97%, Gb, 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 u. 109 % bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 bez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Gld. 
Livorno⸗Florenz p. C. 121 Gid. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 98¾—99 bez. 


Bdit. 


erfüllen. — 


Schmerz bemeif't, Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
FFC ccc 
Anzeige. 

Die Zurückweiſung der gegen meine Perſon gerich⸗ 
teten Anklagen des Herrn Profeſſor Dr. Elvenich in 
Nr. 4 dieſes Blattes wird ſich in Nr. 6 der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung befinden. 

Breslau, am 6. Januar 1845. 

F. R. f Dr. Behnſch. 


In allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes iſt zu haben: 


Die neunte Auflage 
der Predigt des Domherrn Foͤrſter: 


„Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen.“ 


reis des gehefteten Exemplars 2 Silbergrofchen. 
Es Sa am 29. Novbr. die Kite, am 1. Decbr. die sr am 3. Decbr. 
die Zte, am 5. Decbr. die Ate, am 7. Decbr. die Ste, am 11. Dechr, die 
Ste, am 18. Decbr. die Tte, am 17. Decbr. die Ste Auflage. 


Früher erſchienen und werden der verdienten Aufmerkſamkeit von Neuem empfohlen: 


Des Domherrn Foͤrſter Predigten 


auf alle Sonatage des katholiſchen Kirchenjahres. 2 Bände. 3% Rthlr. 


Lieder und Litaneien 


für den Lauf des Kirchenjahres. Herausgegeben vom Domherrn Förſter und 
dem verewigten Muſikdirektor Wolf. Neue Ausgabe mit Melodieen. 4 Sgr. 
In Pattieen von 25 und mehr Exemplaren nur 3 Sgr. 
Breslau und Ratibor, im Januar 1845, 


Die Gewinn⸗Liſten 


ſind aus Berlin eingegangen und in meinem Muſeum zur Einſicht ausgelegt. Jeder In⸗ 
haber eines Looſes, welcher mir daſſelbe zugeſendet hat, empfängt binnen wenigen Tagen 
beſondere ſchriftliche Nachricht von mir in dem Fall, daß ein Gewinn und nicht blos eine 
Medaille auf ſeine Nummer gefallen iſt. Da bereits über 2000 Looſe bei mir eingegan⸗ 
gen ſind, ſo ſende ich ſchleunigſt einen meiner erfahrenſten Gehilfen nach Berlin, um die 
Gewinne und Medaillen dort in Empfang zu nehmen und, auf das Sorgfältigſte verpackt, 
ſofort an mich gelangen zu laſſen. Die Annahme der Looſe zur Spedition wird noch fort 
geſetzt. F. Karſch. 


Sachſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 
Es wird andurch die mit Zehn Thalern auf jede Actie der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn zu leiſtende dritte Einzahlung ausgeſchrieben. 
Dieſelbe iſt entweder 
den 25, 22. und 28. Jaunar 1845 
bei der Leipziger Bank, welche zur Erleichterung der Herren Actionaite Zahlungen anneh⸗ 


men wird, oder 
5 den 30, 31. Januar, 1. Februar 1845 
von früh 9 bis Nachmittags 3 Uhr allhier zu Dresden in dem Bureau der Sächſiſch⸗Schle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft — Antonſtraße Nr. 7 — unter Rückgabe der vom 1. November 
18441 datirten Interims⸗Actien der zweiten Einzahlang, gegen welche neue auf die ſodann 
eingeföoflenen 30 Rehir. lautende dergleichen ausgegeben werden mit 
Rthlr. 24 Ngr. baar „ k 
— 6 „ durch Zurechnung einvierteljähriger Zinſen von den eingezahlten 20 Rthlr. 
zu gewähren. l 
Diejenigen Herren Actionaire, welche die Einzahlung bis zum obigen Schluß ⸗ Termine 
(den 1, Februar 1845, Nachmittags 3 uhr) allhier nicht geleiſtet haben, verfallen in die 
$ 17 der Statuten feſtgeſetzte Strafe von 10 Procent der Einzahlungsſumme, an 1 Rthlr. 
Dresden, den 15. Dezember 1844. 


Das Direktorium 
der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 3) iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Erklärung 


des Profeſſors des kanoniſchen Rechts an der hieſigen Univerſität 


Dr. Negenbrecht 
an Se. Hochwürden den Bisthums⸗Verweſer und Weihbiſchof Dr. Latuſſek 


über ſein Ausſcheiden aus der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche. 


(Extra⸗Beilage zum Januar⸗Heft des Propheten.) 


Preis 1 Sge. 
Mit einer Beilage. 


Beilage 


Theater erfoire. _ 
Mittwoch: ei, Oper in 2 Akten, 

Muſik von E. v. Beethoven. (Leonore, 
Mad. Koeſter.) f 
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zu Ne 6 


Caroline Werſche aus Zduny iſt nicht 
mehr in meinem Dienft. 
Freih. v. Warkotſch. 


(Verſpätet.) 


Donnerſtag, zum gten Male: „Er muß Sei der fo nach bevorſtehenden Eröffnung 


auf's Land. ““ 

nach Bayard und de Balli von W. 

Nachher, zum aten Male: „Zwei Herren 

und ein Diener.“ Poſſe in einem Akt, 

nach Goldoni und Varin von W. Friedrich. 
Entbindungs- Anzeige, 

Die Be Abend nach ſchwerem Kampf, 
doch glücklich erfolgte Entbindung feiner. lies 
ben Frau Bertha, geb, v. Wittich, von 
einem geſunden Knaben, giebt ſich die Ehre, 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen: 


R. Ma 

Gr.⸗Jenckwitz, den 6. Januar 1845, 
Naturwiſſenſchaftliche Berſammlung. 
Mittwoch den 8. 0 Abends 6 unt, 
Herr Oberſtlieutenant Dr. v. Strang über 
phyſikaliſche Verhältniſſe des Arendſee und Hr. 
Dr. Sadebeck über das Dipleidoskop, ein 
2 zur Zeitbeſtimmung dienendes Inſtru⸗ 
Pädagogifche Section. 
Freitag, den 10 Januar, Abends 6 Uhr. 
Herr Seminar ⸗Lehrer Löſchke! Was wurde 
in den evangeliſchen Schulen im 16. Jahr: 
wei‘ für die veligiöfe Bildung der Jugend 


nger's Wintergarten, 
vormals Kroll's. 

Heute, Mittwoch den 8, Januar: Subſcrip⸗ 
tions Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 10 Sgr. 

Gleichzeitig bitte ich zu beachten, ſich für 
die abzulegenden Sachen der Warderobe zu 
bedienen. 


3 
och den 8. Januar gr ii is 
acrobatiſche Berſtellang % ih: 
lungen, mit neuen Abwechſelungen. Zugleich 
gymnaſtiſch⸗athletiſche Gaſtvorſtel⸗ 


lung der Gebrüder Johannowitſch. 
Das Nähere beſagen N ug 


C. Price. 


F ern TE 
Im Saale des Tempelgartens, 

— — 2 8. ze > 

eud=Eoncer 

der Steyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 

Anfang 6%, Uhr. Entree Aalener 

Mittwoch, 8. Januar 1845 

im Handlungsdiener⸗Inſtitut, Vortrag (chemi⸗ 

ſcher) von Herrn Dr. Marbach. 

Die Vorſteher. 


Mittwoch den 8. Januar 1845 


ch e. 


im 5 
Saale zum König von Ungarn 


Concert 


von 
Döhler und Piatti. 
Programm. 

I) Erster Satz aus Beethoven's Sonate 
in A-dur für Pianoforte und Violon- 
cello, vorgetragen von den Herren 
Döbler und Pia tti. 

‘2) Grosse Fantasie üher Motive aus 
Wäheln Tell. Döhler. 

3) a. Les fiancds, petit eaprice, ) n: 4 

> b. Die Litanei von Schuber vis tei. 

4) Fantasie über Rossini’s Maometto II. 

Döhler. 

5) Souvenir de Lucie de Lammermoor 


5 — Piatti. 
a. Nocturne aus Des- 
b. Tarantelle Ares Döbler. 
Billets zu den reservirten Plätzen à 
1 Rthlr., und zu den freien Plätzen a 
20 Sgr. sind in der Musikalien-Handlung 
des Herrn + Grosser, Ohlauer 
Strasse Nr. 80, und Abends an der Casse 
zu haben. 


Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, 


8 
Es hat ſich ein junges Mädchen, mehrmal 
verkleidet, vorige Woche erkühnt, bei einigen 
Kaufleuten, angeblich für meine Tochter aus⸗ 
gebend, Waaren auf mich und meine Frau 
geborgt; ich warne hiermit Jedermann, keinem 
auf meinen Namen etwas zu borgen, da ich 
für deſſen Zahlung nicht ſtehe. 
Ernſt Preiſche, 
Kürſchner⸗Mſtr. 


Es ſind mir einige gerichtliche Zuſchriften, 
betreffend das Ackerſtück Nr. 28, in der Oder⸗ 
Vorſtadt, welche ich dem Commiſſionär Herrn 
F. P. Trenkler, wohnhaft Ohlauerſtraße in 
den 3 Hechten hierſelbſt, übergeben habe, durch 
denſelben abhanden gekommen, und erkläre die⸗ 
ſelben, um ferneren Irrungen vorzubeugen, 
als Fitte Breslau, den 7. Januar 1845. 
i itter, Unteroffizier d. 7. Kuß: Comp, 

6, Art. Brigade, 


1 
Wörterbuch, 2 Rthl. 


Luſtſpiel in 3 Akten, des G i 
ymnafiums zu Oſtrowo erbietet ſich Un: 
riedrich. terzeichneter, aus deſſen Lehranſtalt ſo viele 


Tertianer ſchon hervorgegangen, Knaben für 
die höheren Klaſſen in den erforderlichen Spra⸗ 
chen und Realien gegen annehmbares Honorar 
vorzubereiten. 
Oſtrowo, den 25. Dezember 1844. 
Dr. Piorkowsky. 


Der Buchhändler H. A. Held zu Kroto⸗ 
ſchin iſt als Agent der Rheinpreuß. Feuers 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft für die Kreiſe Kro⸗ 
toſchin, Adelnau und Schildberg von Einer 
Königl. Hochlöbl. Preuß. Regierung zu Poſen 
beſtätigt worden. 


Warnung. 

Hiermit erſuche ich Jedermann weder auf 
meinen noch auf meiner Frau Namen Ge⸗ 
genſtände ohne Geld verabfolgen zu laſſen, 
indem ich für Nichts aufkomme, zugleich bitte 
ich bei nochmaligem Vorkommen die Perſon 
anzuhalten und mich gefälligſt davon in Kennt⸗ 


iß zu ſetzen. 
a J. Suwald, 


Anzeige. 

Das von mir kürzlich acquirirte, hierorts 
am Ringe gelegene Gaſthaus „zur goldenen 
Krone“, in welchem früher die R. Feld⸗ 
mann ſche Weinhandlung beſtanden hatte, be: 
ehre ich mich, zum wohlwollenden Zuſpruche 
unter der Verſicherung der reelſten Bedienung 
beſtens zu empfehlen, indem ich zugleich meine 
Herren Geſchäftsfreunde um die Erhaltung der 
bisherigen Verbindung ergebenft bitte, da ich 
in meinem neuen Beſitzthume die Weinhand⸗ 
lung Heilborn u. Freund fortführe. 

Rybnick, den 5. Januar 1845. 

N A. H. Freund. 
Wohnungs⸗Veränderung. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ſich vom 3. Januar 1845 ab meine 
Conditorei Nikolaiſtraße Nr. 47 befindet. 

C. M. Birkner. 


Einen Wirthſchafts⸗Beamten, 
verheirathet, in geſetztem Alter und im Beſitz 
günſtiger Zeugniſſe, welcher zu Johanui d. J. 
oder auch ſchon eher, eine Veränderung beab⸗ 
ſichtigt, empfiehlt: 

S. Militſch, Biſchefsſtr. 12. 
Im Liebich'ſchen Lokale. 
Heute, den 8. Januar, Abonnement: 
1 wobei ein Concertino für obliga⸗ 
tes Tenor⸗Horn, und das Trinklied aus dem 
„Vampyr“ für Männergeſang vorgetragen 
wird. Nicht⸗Abonnenten 2 ½ Sgr. Entree. 
A. Kutzner. 


Groves Kaffeebereitung. 


Morgen den 9. Januar, Nachmittags halb 
4 uhr, werde ich meine obige Methode durch 
eine Vorleſung und praktiſches Verfahren im 
Wintergarten noch einmal öffentlich mitthei⸗ 
len. Das Uebrige iſt bekannt. 

Julius Grove. 
Zweite große 
Blumenverloofung und 
Concert 

findet heute ſtatt im Schweizerhauſe hinter 
dem Breiburger Bahnhoft: ________ 

= ſſchers Lehrbuch der mechaniſchen 
Natur bu er frag 1840, mit 19 
Kpftfl., r. 5, f. 5 
— zen Mathematik, in 2 Bd., 1839, Lop. 
4½, f. 2½ Rthl, Eberhard u. Maaß, Sy: 
nonimiſches Handwörterbuch, in 12 Bd., Edp. 
13%, k 5 Kthl. Beckers Weltgeſchichte, 14 
Bde., Hlbfrzb., 7te Aufl, 8 Rithl. Bandke, 
polniſch deutſchte Wörterbuch, in 2 Bd., Hlbfb. 
806, 2 Nihl. Deſſen deutſch⸗polniſch und 
fronzöſiſches Wörterbuch, in 2 Bd., Hibfrzbd., 
813 1% Rthl. Schaffer, franzöſ.⸗ deutſches 
Strauß, Leben 
in 2 Bd., 1836, Ladpr. 6%, f. 3½ Rthlr. 
Block's Landwirthſchaft, in 3 Bd., 4., Lwdbd. 
10 Rthl., bei Friedländer, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 


— 


631% e., 64 ½ d., 65% ci, 6 
69 ½ , 701 e. 4. 7 
€, 


a. b., 21,8 1 
552%, e. d., 79,507%% d., 8 /s e. d., 79,509 % 
c. d., 10 / e. d. rde; A. e, vor deren 
Ankauf hiermit gewarnt wird. 
u S. Guttmann, 
Lotterie - Untereinnehmer in 
Poln.⸗Wartenberg. 


Offene Lehrlings⸗ Stelle. 
Ein 415 ordnungsliebender Eltern kann 
ſogleich unter annehmbaren Bedingungen in 


Ein gebrauchter Voktaviger Flügel ſteht zum die Lehre treten. 


Verkauf: Herrenſtraße Nr. 29, beim Inſtru⸗ 
mentenmacher, 


errmann Lange, Buchbindermeiſter. 
* Kloſterſte aße Nr, 0, 


Jeſu, ku 


der Breslauer Zeitung. 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländifche Literatur. 


Breslau, or, 
am Naschmarkt Nr. 47, am grossen Ring Nr, 5. 


Bei Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin iſt neu erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Lehr buch der 
mathematiſchen Geographie 


populären Himmelskunde. 


Zum Schulgebrauch und Selbſtunterricht von Dr. F. A. W. Dieſterweg, 
Director des Seminars für Stadtſchulen in Berlin. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit 42 Abbildungen und 3 Sternkarten. 
Groß⸗Oktav, broſchirt 1 Rtlr. 5 Sgr. 

Bei der bereits bedeutenden Verbreitung dieſes Buches wird es zur Empfehlung der 
neuen Ausgabe genügen, anzumerken, daß fie eine ſehr verbeſſerte und ſehr vermehrte ift, fo: 
wohl was den Text als was die Abbildungen betrifft, und daß auch das Aeußere bedeutend 
gewonnen hat. Aus der Vorrede erlaubt ſich der Verleger nur folgende zwei Stellen anzu⸗ 
führen: „Kein Lehrer ſollte dieſes Wiſſens unkundig fein, ( Die gründliche Kenntniß der 
math. Geogr. iſt nicht ſowohl ein Lob, als die Unbekanntſchaft mit ihr ein Tadel iſt.““ 
O. Schulz.) — „Es giebt manchen leidigen Kram, auch Wiſſens⸗ oder Notizenkram, und 
man bedauert im ſpäteren Leben, ſich früher damit beſchäftigt zu haben: aber die Beſchäfti⸗ 
gung mit der Himmelskunde, ſoviel kann man Jedem verbürgen, wird Keinen gereuen.“ 

Im Verlage der unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſien in der 
Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 

W. Turner's 
7 2 2 
Dictionary 
of the German and English languages. 
In two parts, 


English and German, Part II. German and English. 
Eight Edition. 


(W. Turner's Engliſch⸗Deutſches und Deutſch⸗ 
Engliſches Wörterbuch.) 1 


Achte Auflage. 
a In Einem Bande, geheftet, Preis 1 Thlr. 

Leipzig, 5. Dezember 1844. Breitkopf u. Härtel 
In der v. Roh den' ſchen Buchhandlung in Lübeck iſt ſoeben erſchienen, vorräthig in 
Breslau bei Ferd. Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu 

Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 
Hilfsbuch für Engländer zur Erlernung der deutſchen 
Sprache, enthaltend eine Interlinear⸗Ueberſetzung der erſten drei Abende 
von Campe 's Robinſon; als erſtes Leſebuch bearbeitet von S. R. Sher⸗ 


a DEN Lehrer der engliſchen Sprache am Catharineum zu Lübeck. Preis 
gr. 


Part I, 


So eben erſchien in unferem Verlage und ift in allen Buchhandlungen zu haben, vor⸗ 
räthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für Oberſchleſien 
in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Winterzeitvertreib. 


Erzählungen von E. Spindler, 
2 Bände. 8. br. 3 Rtl. 7½ Sgr. 


8 * 
Stuttgart, im November 1844. Hallberger 'ſche Verlags handlung. 


Bei A. Goſohorski in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 3) iſt fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Carſtädt (evang. Pfarrer zu Schönbrunn bei Görlie), die Verfaſſungs⸗ 
frage der proteſtantiſchen Kirche in Preußen. Ein Syno⸗ 
dal⸗Vortrag, gehalten in der 12ten Plenar⸗Sitzung der ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Spnode. Aus dem Januar⸗Heſt des „Propheten“ befonders abgedruckt. 
Gr. 8. Geh. 3 Sgr. 


Erlernung des Deſtillations⸗Geſchaͤfts ꝛc. 
in Berlin. 


In meinem öffentlichen Deſtillationsgeſchäft und Brennerei hierſelbſt können, 
wie feit 16 Jahren geſchehen, jüngere und ältere Perſonen, welche ſich zu einer Wendung 
ihres Verhältniſſes veranlaßt finden möchten, zur gründlichen Erlernung dieſer Gewerbe in 

rzer Friſt und unter ſoliden Bedingungen jetzt und jederzeit eintreten. Die praktiſchen 
Arbeiten geſchehen unter meiner perſonlichen Leitung, mit den nöthigen theoxetiſchen Erläu⸗ 
terungen, nach Anleitung meines Lehrbuchs der Deſtillirkunſt, ſo daß Jeder, der 
— verläßt, durch feſte Kenntniſſe mit den neueſten Vortheilen ſein Fortkommen 


Wegen des Näheren bitte ich, ſich brieflich an mich zu 
wenden. 


A. L. Möwes, 


Königl. Preuß. und Großherzogl. Mecklenb. approb. Apotheker 1, Claffe 
Beſitzer eines Beſtillationsgeſchäfts er 3 l 
Dresdener Straße Nr. 46 in Berlin, 


Patentirter Zucker 
in kleiner und 5 7 Wür felform. 
Dieſen namentlich für Herrſchaften und für die tiers nur zweckmäßi 
felzucker kann ich 1 — empfehlen, und wenge wn 
Iſte Sorte & Pfd. 7 Sgr., 2te Sorte a Pfd. 6 ½ Sgr., Ste Sorte 2 Pfd. 6 Sgr., 
bunte Sorte a Pfd. 7½ Sgr.; bei Abnahme von 5 Pfd. & Pfd. % Sgr. billiger, 


empfiehlt die Handlung des 
Nobert Hausfelder, 
Albrechtsſtraße Nr. 17, in Stadt Rom, der Königl. Regierung vis--vis, 


Bekannt machung. 

Da die Transport⸗Koſten mittelſt der Bres⸗ 
lau⸗Freiburger Eiſenbahn vom 1. Jan. 1845 
an, um zwei Silbergroſchen pro Tonne Stein⸗ 
kohlen, von Freiburg bis Breslau herabgeſetzt 
ſind — fo wird der Verkaufspreis der Stück⸗ 

„von dieſem Tage ab und von der 
Gewerkſchaftlichen Niederlage hierſelbſt — auf 
29 Silbergroſchen pro Tonne, und der für 
Kleine Kohlen auf 20 Silbergroſchen pro Tonne 
hiermit feſtgeſetzt. 

Breslau, den 30. Dezember 1844. 

Die Niederlags⸗Verwaltung. 


Verkauf einer großen Fenerſpritze. 
Die der hieſigen Iſraeliten⸗ Gemeinde gehö⸗ 
rige große Spritze zu zwei Schläuchen und 
einem Rohr, fol Mittwoch den 15. Januar 
d. J., Vormittags 11 uhr, an der Königs⸗ 
Brücke (Ende der Nikolaiſtraße), auf Anord⸗ 
nung des wohllöblichen Ober⸗Vorſteher⸗Collegii 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. 

Kaufluſtige werden hiermit unter dem Be: 
merken eingeladen, daß die Spritze vor dem 
Verkauf jederzeit in Augenſchein genommen 
werden kann, und der Unterzeichnete zu deren 
Vorzeigung bereit iſt. 

Breslau, den 7. Januar 1845. 

Im Auftrage des wohllöbl. Ober⸗ 
Vorſteher⸗Collegii: 
Eduard S. Köbner, Ring Nr. 12. 


Holz⸗Verkauf. 

In dem zu dem Dominio Schützendorf, 
Liegnitzer Kreiſes, gehörigen Forſte ſollen circa 
500 Stück Eichen, auf dem Stamme, öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. Dieſe Eichen eignen ſich fo: 
wohl zu Eiſenbahnſchwellen, als auch zu Schirr⸗, 
Stab: und Schiffbauholz. 

Termin hierzu iſt auf Montag den 20. und 
Dienſtag den 21. Januar d. J. früh 9 uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen 
werden, daß die anderweitigen Verkaufs bedin⸗ 
gungen im Termin ſelbſt noch bekannt gemacht 
werden ſollen. 

Die Schubert'ſchen Erben. 


Auftion. 
Am 9. d. M. Vormittags 9 Uhr ſoll im 
Auktionsgelaſſe, Breiteſt Nr 42, ein Lager von 
Tiſchwäſche, Handtücherzeugen, Züchen⸗ u. 
Indelt⸗Leinwand, Möbel⸗Damaſt, wollenen 
Kleiderſtoffen, Geſundheitsflanellen und 
am Schluße 30 Schock Creas⸗Leinwand 
öffentlich verſteigert werden. N 
Breslau, den 4. Januar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wein Auktion. 
1100 Flaſchen Wein, 

als: Burgunder, Hochheimer, Medok, Cham⸗ 
pagner 2c., ſollen 

am 9. d. M. Nachm. 2 uhr, 
im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 4. Januar 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 14ten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen in Nr. 4, Hummerei, 
verſchiedene Tabaks⸗Fabrik⸗utenſilien unter 
andern 

ein großes, vierſchneidiges Wiegemeſſer 

eine Tabaks⸗Röſte incl. Keſſel und Topf⸗ 

Feuerung, ein neuer Kachel-Ofen, mehrere 

Schneidemaſchinen, eine große Waage nebſt 

Gewichten, ein eiferner Ofen, eine Brük⸗ 

kenwaage, Mörſer, Keſſel ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Januar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktions⸗Anzeige. 

Das zur Kaufmann Carl Hammerſchen 
Concursmaſſe gehörige Waarenlager, beſtehend 
aus Specerei⸗, Material-, Tabak und Farbe⸗ 
waaren, ſo wie die vorhandenen Gläſer, Zinn, 
Meſſing, Blech und Eiſen, Betten, Meubles 
und Hausgeräthe, im Geſammttaxwerthe von 

717 Athl. 14 Sgr. 3 Pf., 

ſollen Montag den 24. Februar d. J., Vor⸗ 
mittags von 8 uhr ab und folgende Tage in 
dem Haufe der Wittwe Hofe rich ter Nr. 11 
am Niederringe hleſelbſt sffentlich und meiſt⸗ 
biethend gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein: 
ladet: Der gerichtliche b b. farius 


8 e. 
Löwenberg, den 5. Januar 1845, 

Das Dominium Frauenhayn (Schweſd⸗ 
nitzer Kreis) verkauft 300 Stück Schaafe, 
theils Schöpſe theils Mütter, von 1 bis 3 
Jahren, mit und ohne Wolle. 


Stähre⸗Verkauf. |: 


Bei dem Dominium Nicklasdorf, % Meile 
von Strehlen, iſt der Verkauf von Sprung: 
böcken nach dem 1. Januar 1845, in jeder 
Woche Mittwoch und Sonnabend. Die Fein⸗ 
heit und Reichwolligkeit der Thiere ift bekannt, 
daß die Heerde frei von allen Krankhei⸗ 
ten, dafür wird eingeſtanden. 

Bei dem Dominium Groß⸗Tinz bei Jor⸗ 
dansmühl ſtehen zur Bequemlichkeit der Her⸗ 
ren Käufer eine Partie Sprungböcke von 
Nicklasdorf zur Auswahl. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 ift die Bäcke⸗ 
rei nebſt dem erſten Stock zu jvermiethen und 
Oſtern zu beziehen, r 


52 
Wohnungs „Veränderung. 


Von jetzt an wohne ich Weißgerberg 
Nr. 40, zwei Treppen hoch. 6 
Eruſt Gläſer, Damen⸗Kleiderverfertiger. 


— 


Ohne Dampf. 

unſere ſtets friſch gebrannten feinen 
Kaffee's, à 9 u. 10 Sgr. das Pfd., haben 
ſich ſeit unſerm Beſtehen einer ſolchen freund⸗ 
lichen Theilnahme erfreut, daß wir es nicht 
für nothwendig finden, in der Brennart eine 
Veränderung vorzunehmen, und haben wir 
uns überzeugt, daß derſelbe an Lieblichkeit des 
Geſchmacks dem Dampf- Kaffee durchaus zu 
bevorzugen iſt. 

D. Cohn jun. u. Comp., 
Hinter⸗ (Kränzel⸗) Markt Nr. 1. 


Varinas. 


Der fo ſehr beliebte, geſchnittene Varinas 
ohne Rippen und ohne Faſern (wozu alle Rol⸗ 
len eines Korbes verwendet werden), iſt ſtets 
in gleicher Güte und zu ſehr billigem Preiſe 
vorräthig in 

Weigert's Cigarren⸗ u. Tabak⸗ Handlung, 

Schmiedebrücke Nr. 48, im Hotel de Saxe. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Auf meinem / Meile von Reichthal und 1 
Meile von Namslau gelegenen Gute Belms⸗ 
dorf ſtehen 100 Stück Zuchtmürter zum Ver⸗ 
kauf und können dieſelben vom 30. Jan. d. J. 
ab in Augenſchein genommen werden. 

Louis von Sihler. 


5000 Pfund 


1844er weißen Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen in 
ſchöner Qualität erhalten wir zum Verkauf, 
und empfehlen ſolchen billigſt zu geneigter 
Abnahme. W. Arndt und Comp., 
Altbüßer⸗Straße Nr. 6. 


Hübner u. Sohn 


haben ihr Waarenlager nun 
nicht mehr Ning 40, ſondern 
Ning 35, im erſten Stock, 
dicht an der grünen Röhre. 
Hier ift nun der große Ausver⸗ 
kauf ganz feiner Galanterie: u. 
lackirter Waaren. Der Ver⸗ 
kauf aller übrigen Gegenftände 
wie der der beſten Doppel⸗ und 
Büchsflinten, Büchſen, Piſto⸗ 
len und Terzerole von G. A. 
Störmer in Herzberg, goldene 
und ſilberne Denkmünzen aus 
der Berliner Medaillen⸗Münze 
von G. Loos, Gleiwitzer 


Koch⸗ und Brat ⸗Geſchirr,d 


ſo wie der feinen Gußeiſen⸗ 
Waaren, Greinerſchen Alko⸗ 


bolometer mit Temperatur, 


Thermometer, Barometer, 
Noßhaar⸗ und Seegras⸗Ma⸗ 
tratzen u. ſ. w. wird wie frũ⸗ 
ber fortgeſetzt. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


empfing eine neue Seudung und empfiehlt 
billigſt: 0 
P. Herrmann, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 5. 
Auf dem Dominium Rathen, Glätzer Kreis, 
ſtehen eine Anzahl Stähre und 100 Stück Mut: 
terſchafe zum Verkauf. Das Vieh iſt geſund 


und von allen erblichen Fehlern frei, wofür 
garantirt wird. 


PF... ˙·1 
Eine kleine Partie Hyacinthen und Tulpen 

erlaffe ich, um damit zu räumen, nun recht 

billig. Guſtav Heinke, 

Carls Straße Nr. 43. 
Flachwerke 

beſter Qualität ſind in beliebiger Anzahl zu 

haben beim Holzhändler Sperlich, Tauen⸗ 

kienlpatz Nr. 3. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein tüchtiger junger Mann, der das Ta⸗ 
baks⸗Geſchäft erlernen will, kann ſegleich bei 
mir als Lehrling eintreten, und offerire ich, 


Logis. gewünſcht wird, freie Koſt und 


Emil Neuſtaͤdt, 


Nikolaiſtr. Nr. 47 und binnen au 
Schmiedebrücke — 8 
Ohlauerſtraße Nr. 48, eine Stiege hoch, 
vorn heraus, iſt eine Stube nebſt Alkove⸗ 
Küche und Boden, und eine Stube nebſt Zu⸗ 
behör hinten heraus zu vermiethen und Oſtern 
Nahe am Ringe, auf einer Hauptſtraße, ift 
ein Logis von 4 Stuben, verſchließbarem En⸗ 
tree, Küche und Zubehör, e. a. zu vermiethen 
und das Nähere am Ring Nr. 21, zwei Trep⸗ 
pen zu erfahren, 


Mit dem Verkaufe der 


auf der Oblauer Straße 


„Verkauf aus freier Hand. 


sub Nr. 76 und 27 


belegenen Grun dſtücke beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von Meiſtgeboten im Wege 


der Privat⸗Licitation einen Termin auf 
den 5. 


Februar 1845, Nachmittags 4 Ur, 


in meinem Geſchäfts⸗Lokale — Nikolai⸗Straße Nr. 10 und 11 — angeſetzt. 
Kauſlußtg können daſelbſt täglich bis zum 4. Februar 1845, Vormittags von 9 bis 


1 uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, die Kaufsbedingungen, Material⸗ und Ertrag 
Taxe, fo wie die übrigen das Grundſtück betreffenden Dokumente einſehen und über ſonſtige 


ſie intereſſirende Punkte Auskunft erhalten. 
Breslau, den 6. Januar 1845. 


Löwe, Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarjus und Notar. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen reiſenden Publikum zeige id ganz ergebenſt 
an, daß ich den Zten d. Mts. den Gaſthof nebſt Reſtauration und Billard zum goldenen 
Schwert, in der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 71, in Pacht übernommen habe. Es wird 
mein eifrigſtes Beſtreben fein, mit guten Speiſen und Getränken bei billiger und guter Bes 
dienung meinen werthen Gäſten ſtets aufzuwarten. 


Breslau, den 2. Januar 1845. 


Carl Matzke, 
früher Gaſtwirth im goldenen Hecht. 


Margarin⸗Kerzen und Stearin⸗Lichte 


empfiehlt die Porzellan, Steingut⸗, Glas: und lackirte Waaren⸗Handlung von 


F. A. Karſch u. Comp., 


Ring, Naſchmarktſeite Nr. 52, an der Stockgaſſe. 


Neuerfundene Caoutchouc⸗Glanz⸗Wichſe. 
von Eduard Rößler in Dresden. 
Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke auf der Oberfläche des Leders, welche den 
höchſten Glanz annimmt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, und das Le⸗ 
der fortwährend weich und geſchmeidig erhalten. — Von dieſer Glanzwichſe erhielt friſche 


Sendung, und verkauft die Büchſe zu 10, 


Zwei Theilnehmer an einem ſchon begon⸗ 
nenen Curſus zur Ausbildung im gerichtlichen 
Subalternenfach werden geſucht vom 

Gerichtsboten Mother, 
Gräbſchner Straße Nr. 1a. 


Offene Stelle 
für einen Handlungs ⸗Lehrling bei 
Moritz Siemon, 

Weidenſtraße Stadt Paris, 
Feine Damaſt⸗ Gedecke mit 12 Stück Ser: 
vietten 5 Rthl., desgleichen drei Ellen lange 

Tiſchtücher 1 Rthl., empfiehlt die Handlun 
Schweidniger Straße Nr. 19, 


Teltower Nübchen 
ſind in ſchönſter Qualität fortwährend zu ha⸗ 
en bei G. Starck, 
auf der Odergaſſe Nr. 1. 


Caviar⸗Anzeige. 

So eben erhielt ich den neunten Er rt 
friſchen, ächten aſtrach. Caviar, und empfehle 
denſelben zu den billigſten Preiſen einer güti⸗ 
gen Beachtung. S. Moſchnikoff, 

Schuhbrücke 65. 


dane „Java⸗Kaffee, 
äglich fr t, „ empfi 
40 en 9 — ohne Dampf, empfiehlt 
P. Herrmann, f 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 
N 45 iſt ein Stüb ü 
. 


abgerichtete Wachtelhündin zu verk ei 
W. Hanau, im Hofe 3 Segen, aufen bei 


Segen Erftattung der Inſertionskoſten Fann 
ein gefundenes Armband T. i 
20 ee auenzienſtraße Nr. 
Am Ringe find im 
Küche, zu einem 
Geſchaft ſich 


1. Stock 2 Piecen nebſt 
m Putz⸗ oder Schnittwaaren⸗ 
} er von Oſtern c. ab z 
vermiethen. Näheres Bahnhofsſtraße 5. 6 bei 
Hammes früh von 9—11 uhr. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen i 
Gartenſtraße Nr. 34 eine Woehnu 8 = 5 
und eine Wohnung v. 4 Stub. nebft Stallung. 

Ning Nr. 1 iſt ein Gewölbe und ein Ver⸗ 
kaufskeller von der Nikolaiſtr. zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt eine Wohnung von 
an a an ur 
5 au 
in der gelben Morte er Nikolaiſtr. Nr. 13 


Schweidnitzer⸗Straße, Stadt Berlin, Nr. 51, 
ift der erſte Stock mit 12 Piecen, 4 Küchen 
und Entree, und im 2. Stock ein Saal mit 
mehreren Piecen zu vermiethen und zu Ze: 
benni zu beziehen. Das Nähere deim Wirth. 

Zu vermiethen: 

Hummerei Nr. 15 im erſten Stock vorn 
heraus 2 Stuben, Oſtern oder früher 1 Al: 
kove, Speiſekammer, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß. N 
. ep u ae 

Zu vermiethen und in Termino Ostern 
a. e. zu beziehen im ersten Stock des 
Hauses Nr, 15 in der Breitenstrasse eine 
Wohnung. von 5 Stuben nebst Zubehör. 
Das Nähere ebendaselbst im Hofe bei 
dem Haushälter Sommer, 


Bald zu beziehen ift Gartenſtraße Nr. 34 
eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör. 
Zu vermiethen und Term, Ostern zu 
beziehen Sandstrasse Nr. 12, Promena- 
den-Seite, die erste Etage, 5 Limmer 
und Beigelass, ) j 
- Eine Bäckerei 
iſt neue Taſchenſtraße Nr. Ge. künftige Oſtern 
zu vermiethen, Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


5 und 2% © 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


gr. 


Für ein Kurzwaaren⸗Geſchäft wird 
Term. Oſtern ein gewandter Commis geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilen die Hrn. Pratſch 
u. Reder, am Neumarkt Nr. 17. 

Bahnhof: Straße Nr. 5 u. 6 find die zwei 
Hälften . Parterre⸗ und Aen Stocks von 
je 3 Zimmern, Alkove, Kochſtube und Glas⸗ 
Entree zu Oſtern c. zu vermiethen. 

Nr. 35 auf der Schuhbrückt ist die zweite 
Etage, beſtehend aus ſieben Zimmern, mlt 
Stallung für zwei Pferde, einem Wagenplatze 
und dem nöthigen Beigelaß, zu vermiethen 
und auf Oſtern zu. beziehen. 


Zu vermiethen. 

Eine ſich vorzugsweiſe für ein großes Mar 
nufakturgeſchäft eignende Handlungs⸗Gelegen⸗ 
heit, ſo wie zwei Bäckereien, ſämmtlich in 
81 * 9 bald oder zu 

ern d. J. zu beziehen, 1 en 
durch Joachim Schweitzer, Roßmarkt 75 

An einem freundlichen Spahſerorte, nahe bei 
Oels, iſt in einem maſſiven Hauſe eine mit 
dem erforderlichen Beigelaſſe und mit einem 
Garten verſehene Wohnung, auf welcher auch 
die Berechtigung zur Gaſtwirthſchaft und zum 
Ausſchanke ruht, von Oſtern d. J. ab zu einem 
billigen Preiſe zu vermiethen und das Nähere 
zu erfahren bei Herrn Müller, am Nikolal⸗ 
Thor, Fiſchergaſſe 15. 

Vier freundliche Zimmer, nahe am Ringe, 
ſind für die Dauer des Landtages oder bis 
Oſtern, möblirt oder unmoͤblirt, fehr billig 
zu vermiethen und werden amaezeigt von Aug. 
Herrmann, Oderſtraße Nr. 14. 

Naſchmarkt Nr. 50, vorn heraus, ift in der 
dritten Etage eine Wohnung zu vermiethen 
für den Preis von 60 Rthl. Das Nähere 
beim Haushälter daſelbſt. 


"| Wechsel- & Geld - Cours. 


Breslau, den 7, Januar 1845. 


Wechsel- Course, Briefe. ] Geld. 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon.J1397,,]| — 
Hamburg in Banco . . ja Visa] — 149% 
R 2 Mon.] — 148 ¼ 
London für 1 Pf, St. . % Mon. 6. 24½ — 
Leipzig in Pr. Cout. . [a Vista“ — — 
Dito d. 1» esse — — 
Augsburg 2 Mon. — > 
Wien . 4 Mon.] —. 103% 
Berlin . f Vista] 100% — 
Dio 42 Mon.] — | 99%, 

Geld-Course, 
Holland. Rand- Ducsten — 2 
Kaiserl; Ducaten — 95° 
Friedrichsd or — sk 
Louisdor un warn... 11%, ab 
Polnisch Courant pa — 
Polnisch Papler Geld Ye — 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. J 104 1 — 
Eſfecten-Course. — 
Staats- Schuldschelne „100% — 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R.. — | — 94 
Breslauer Stadt-Obligat. 31, | 100 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 92 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr, Br 10374, 
dito: dito dito 3% 7% — 
Schles. Pſandbr. v. 1000. R. 34, 100 — 
dito dito 500 R. 3 ns — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — 103% 
dito dito 600 R.] 4 — — 
dito dito 3%, 99 u 
Disconto 4% 


